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VORWORT

Im Sommer konnten wir auch endlich die feierliche 
Einweihungsfeier des Theologischen Konvikts nachho-
len. Im Vorjahr hatten wir das geplante Fest aufgrund 
des Lockdowns und der steigenden Inzidenzen absagen 
müssen. Umso mehr hat es uns gefreut, dass wir den 
geladenen Gästen neben einem feierlichen Gottes-
dienst mit Bischof Dr. Stäblein auch ein nettes Som-
merfest – inklusive Führungen durch das modernisierte 
Studierendenwohnheim – bieten konnten. 

Worauf wir unglaublich stolz sind, ist die Auszeichnung 
als Berlins familienfreundlichstes Unternehmen 2021. 
Der Landeswettbewerb „Unternehmen für Familie.
Berlin 2021“ wird alle zwei Jahre ausgelobt und vom 
Berliner Beirat für Familienfragen, der DGB Berlin-Bran-
denburg, der Handwerkskammer Berlin, der IHK Berlin 
und den Unternehmensverbänden Berlin-Brandenburg 
vergeben. Für uns haben eine familienfreundliche Un-
ternehmenskultur und Personalpolitik seit jeher einen 
hohen Stellenwert. Der Preis ist für uns Belohnung und 
Ansporn zugleich. Was uns konkret als familienfreund-
liches Unternehmen auszeichnet, lesen Sie auf den 
nächsten Seiten. 

LIEBE LESER*INNEN,

eines kann ich Ihnen verraten: Das turbulente Coro-
na-Jahr 2021 hat auch uns viel Mühe, Kraft und Zeit 
gekostet. Dennoch waren wir als wandlungsfähiges 
Unternehmen zu jeder Zeit mutig und flexibel. Wir 
waren bereit, Neues auszuprobieren und stets offen. 
Denn flexibles Handeln setzt Offenheit voraus. In die-
ser schwierigen Zeit war und ist das ganz wichtig. Auf 
die vielen verschiedenen Herausforderungen waren 
wir gut vorbereitet und konnten zumeist auf bewährte 
Prozesse zurückgreifen, was uns vieles in unserem Ar-
beitsalltag vereinfacht hat. Darüber hinaus haben wir 
die Digitalisierung weiter vorangetrieben und erfolg-
reich neue – nicht nur digitale – Wege beschritten.

Nach den vielen Corona-Einschränkungen im ersten 
Halbjahr haben wir in der Hilfswerk-Siedlung GmbH 
die Chance genutzt und im Sommer unseren Betriebs- 
ausflug an der frischen Luft veranstaltet. Auch eine 
Weihnachtsfeier auf unserem Hof mit weihnachtlicher 
Verpflegung und einer kleinen Andacht konnte stattfin-
den. Nach dieser langen Zeit voller Einschränkungen 
war das Zusammenkommen und Beisammensein für 
alle etwas Schönes und Besonderes.

Jörn von der Lieth
Geschäftsführer
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Im vergangenen Jahr haben wir zudem unser Neu-
bauprojekt im Ramsteinweg in Berlin-Zehlendorf 
erfolgreich fertiggestellt und sehr zügig auch die 
Vollvermietung erreicht. Ein Highlight des Neu-
baus ist die Demenz-WG, die sich im Erdgeschoss 
befindet. Hier wohnen Menschen mit Demenz 
in ihren eigenen vier Wänden. Ihre Partner*innen 
leben auf den darüber liegenden Etagen in eigenen 
Wohnungen. Optimal betreut werden die Men-
schen mit Demenz von unserem langjährigen und 
geschätzten Kooperationspartner, dem Evangeli-
schen Diakonissenhaus Berlin Teltow Lehnin. Wir 
freuen uns sehr, dass wir das Neubauvorhaben 
trotz Pandemie fristgemäß fertigstellen konnten 
und mit dem Evangelischen Diakonissenhaus 
einen zuverlässigen und erfahrenen Partner an 
unserer Seite haben.

Auch und speziell während der Corona-Pandemie 
war es uns wichtig, unser soziales Engagement 
weiter auszubauen und kirchliche und soziale 
Einrichtungen und Initiativen zu unterstützen. So 
hat unsere evangelische Landeskirche eine weih-

nachtliche Kampagne unter dem Motto „Jetzt ist 
die Zeit der Freude“ gestartet, die wir sehr gern 
unterstützt haben. Dazu finden Sie einen Bericht 
auf den folgenden Seiten. 

Auch die äußerst lobenswerte ökumenisch verant-
wortete Kampagne „#beziehungsweise – jüdisch 
und christlich: näher als du denkst“, die dazu 
anregte, die enge Verbundenheit des Christentums 
mit dem Judentum wahrzunehmen, haben wir im 
Jahr 2021 engagiert unterstützt. Mit zahlreichen 
Plakataktionen, Gemeindebriefen, Informations-
veranstaltungen und Spots im Berliner Fenster der 
BVG wurde die Kampagne publik gemacht und 
so ein wichtiges Zeichen gegen Antisemitismus 
gesetzt.

Zusammenhalt und Solidarität sind die Grund-
pfeiler einer funktionierenden Gemeinschaft und 
Gesellschaft. Vor allem in schwierigen Zeiten muss 
man zusammenhalten und einander helfen. Die 
Hochwasserkatastrophe im Juli hat uns geschockt 
und zutiefst ergriffen. Unsere Mitarbeiter*innen 

haben sofort die Initiative ergriffen und eine 
bemerkenswerte interne Spendenaktion ins Leben 
gerufen. Die Spendensumme wurde durch die 
Hilfswerk-Siedlung GmbH verdoppelt und ist letzt-
lich über das Bündnis „Aktion Deutschland Hilft“ 
den Menschen und Familien, die ihr Zuhause in 
den Fluten verloren haben, zugutegekommen.

Im Namen der Geschäftsleitung möchte ich 
unseren Mitarbeiter*innen ein herzliches Danke-
schön und ein großes Lob aussprechen. Dank des 
Zusammenhalts und der professionellen Weiter-
führung des Arbeitsbetriebs waren wir weiterhin 
und jederzeit ein verlässlicher Partner für unsere 
Mieter*innen und Geschäftspartner. Das erfüllt 
uns mit Stolz!

Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen beim Lesen.
Bleiben Sie gesund und behütet.

Herzlichst 
 
Ihr  
Jörn von der Lieth



KURZBERICHTE ZU DEN BEREICHEN
UNSER WIRTSCHAFTLICHER ERFOLG BASIERT AUF SOLIDEN 
FUNDAMENTEN, MARKTGERECHTER PLANUNG, 
GEMEINSCHAFTLICHER ZUSAMMENARBEIT, NACHHALTIGEM 
DENKEN UND WETTBEWERBSFÄHIGEM HANDELN: FÜR 
ZUKÜNFTIGE GENERATIONEN, FÜR EIN SOZIALES MITEINANDER 
UND FÜR UNS SELBST. 





Die Hilfswerk-Siedlung GmbH (HWS) ist das Immobili-
enunternehmen der Evangelischen Kirche Berlin-Bran-
denburg-schlesische Oberlausitz und arbeitet seit fast 
70 Jahren im Bereich der Immobilienwirtschaft. Die 
Tradition verpflichtet uns, Werte zu bewahren und 
Neues aufzubauen. Als modernes und leistungsfähiges 
Unternehmen handeln wir zukunftsorientiert und ver-
antwortlich. Immer im Blick: die soziale Gerechtigkeit. 

Zu den rund 10.000 verwalteten Einheiten gehören 
unter anderem Einfamilienhäuser, Altbauvillen und 
Wohnungen in Neubauten. Es befinden sich drei Groß-
wohnsiedlungen in unserem Bestand: Gropiusstadt 

(rund 1.500 Wohnungen), Zehlendorf-Süd (rund 900 
Wohnungen) und Spandau (rund 500 Wohnungen). Es 
ist wichtig und wir tragen dazu bei, dass sich unsere 
Mieter*innen in ihren Wohnungen heimisch und ge-
borgen fühlen. 

Auch in weiteren immobilienwirtschaftlichen Dienst-
leistungen wie Erbbaurechte, Gewerbeeinheiten, Klein-
gartengrundstücken und Pkw-Stellplätzen besitzen 
wir Expertise. Seit 2009 gehört ein eigener Forst in 
Wendisch Rietz (Landkreis Oder-Spree in Brandenburg) 
zum Bestand. 

Zu den Geschäftsfeldern der Eigenbestandsverwaltung 
zählen neben der Verwaltung von Wohnungen auch die 
Finanzierung, die Modernisierung, die Instandhaltung, 
der Neubau sowie die Personalverwaltung.

EIGENBESTAND
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Verwaltete Wohneinheiten 31.12.2021
Eigenbestand (HWS) 4.801
Fremdverwaltung 2.775
Wohneinheiten gesamt 7.576
Sonstige Einheiten 2.836
Einheiten gesamt 10.412
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NEUKÖLLN:
•	 Künstlerateliers, Träger: WerkStadt Kulturverein 

Berlin e. V. – seit 2015 werden Ateliers zur 
Verfügung gestellt

•	 Kita Lipschitzallee, Träger: Kita Mieterinitiative 
HWS Gropiusstadt e. V. – mit 55 Kitaplätzen; 
langfristige Förderung durch die HWS durch 
weitgehende Freistellung von der Mietzahlung 
und Sicherung von Plätzen für Kinder von HWS-
Mieter*innen

•	 Kita Erdmännchen, Träger: Erdmännchen 
gGmbH – mit 27 Kitaplätzen

•	 Waschhauscafé, Träger: Gesundheitszentrum 
Gropiusstadt e. V. – seit 2009 begegnen sich 
hier Alteingesessene und Neuzugezogene 
sowie Menschen verschiedener Kulturen 
und Altersgruppen; zahlreiche Angebote: 
Nähcafé, Teppichcurling, betreute Eltern-
Kind-Gruppen, EDV-Kurse für Senior*innen, 
Gedächtnistraining, Kochkurse und Bingo-
Nachmittage, Wäschewaschen und -mangeln, 
Tanz- und Sportgruppen oder wöchentlicher 
Kaffeeklatsch

•	 Lipschitzkids, Träger: Thessa e. V. – ein 
Angebot für Familien und Kinder rund um die 
Lipschitzallee mit u. a. Müttercafé, offenen 
Spielgruppen (auch im Freien), Sportgruppen, 
Werk- und Gartengruppen (Frauengarten) 
sowie Gruppen zur Gewaltprävention

•	 jährliche Sommerfeste, Pflanzaktionen und 
Weihnachtsbaumschmücken für Groß und 
Klein

LICHTENBERG:
•	 Demenz-WG für ältere Menschen, Träger: 

Diakonie-Station Friedrichsfelde 

SPANDAU:
•	 Jugendhilfe und betreutes Wohnen, Träger: 

Evangelisches Johannesstift
•	 Jugendhilfe, Träger: Kompaxx e. V.

ZEHLENDORF:
•	 Demenz-WG, Träger: Evangelisches 

Diakonissenhaus Berlin Teltow Lehnin

KREUZBERG:
•	 Obdachlosenunterkunft, Träger: Diakonisches 

Werk Berlin Stadtmitte e. V. – Unterkunft öffnet 
immer in den Abendstunden, verteilt Essen und 
bietet Schlafplätze

IN ALLEN BEZIRKEN:
•	 Mietschuldenberatung, Träger: gemeinnützige 

Gesellschaft Beratung + Leben GmbH der 
Immanuel Albertinen Diakonie sowie die 
gemeinnützige Gesellschaft GEBEWO – Soziale 
Dienste – gGmbH; Mieter*innen der HWS 

werden bei Mietschulden, einer fristlosen 
Kündigung des Mietvertrags und drohendem 
Wohnraumverlust bei einer Räumungsklage 
beraten und unterstützt 

•	 Wohnungslosenhilfe, Träger: Verein für Berliner 
Stadtmission – die HWS bietet Wohnungslosen, 
die sich in der Betreuung bei der Berliner Stadt-
mission befinden, die Möglichkeit, sich auf freie 
Wohnungen ihres Bestands zu bewerben;  
die HWS nimmt Bewerbungen unter Berück-
sichtigung ihrer besonderen Relevanz auf

•	 aufsuchende Sozialarbeit, Träger: Verein für 
Berliner Stadtmission

•	 Wohnungslosenhilfe, Träger: Housing First - 
die HWS bietet wohnungslosen Frauen die 
Möglichkeit sich auf freie Wohnungen ihres 
Bestands zu bewerben

DIE HILFSWERK-SIEDLUNG GMBH ARBEITET UND KOOPERIERT SEIT VIELEN JAHREN ERFOLGREICH 
MIT VERSCHIEDENSTEN SOZIALEN UND KIRCHLICHEN EINRICHTUNGEN. DIE EINRICHTUNGEN SIND 
VORRANGIG IN DEN RÄUMEN DER HILFSWERK-SIEDLUNG GMBH UNTERGEBRACHT:
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Zusätzliche finanzielle Unterstützung durch die HWS im Jahr 2021: 

• Berliner Missionswerk, Sportförderung Talitha Kumi

•	Evangelisches Werk für Diakonie und Entwicklung e. V., Brot für die Welt

•	Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz

•	Förderverein Känguru e. V.

•	Diakonisches Werk Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz

•	Thessa e. V., Lipschitzkids

•	Verein für Berliner Stadtmission

•	Stiftung Internet und Gesellschaft, Digital Urban  

Center for Aging & Health

•	Evangelische Kirchengemeinde St. Nikolai in  

Berlin-Spandau

•	 Initiative gegen Antisemitismus, Berliner Fenster 



Die Hilfswerk-Siedlung GmbH ist auch als Hausverwal-
ter oder Geschäftsbesorger für Stiftungen sowie für 
kirchliche und diakonische Einrichtungen tätig. 

Neben der Vermietung und Verwaltung von Wohnun-
gen gehören auch die Personalverwaltung, das Cont-
rolling, die Finanzierung, die Wirtschafts- und Finanz-
planung, die Instandhaltung sowie die Modernisierung 
zur Fremdbestandsverwaltung. 

FREMDBESTAND
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SPANDAU:
•	 Jugendhilfe und betreutes Wohnen, Träger: 

Evangelisches Johannesstift
•	 Betreuung psychisch kranker Menschen, Träger: 

FID Freundeskreis Integrative Dienste gGmbH
•	 VSI-Tagespflege für betreuungsbedürftige 

Menschen, Träger: Diakonie-Station Spandau 
gGmbH

•	 Seniorenwohnhäuser, Träger: Evangelische 
Kirchengemeinde St. Nikolai

•	 Seniorenwohnhaus, Träger: Stiftung Hospital 
zum Heiligen Geist

•	 Vermietung von Wohnungen für Kinderheim,  
Träger: Evangelischer Verein Sonnenhof

REINICKENDORF:
•	 Evangelische Kita Blunckiburg, Träger: Evangeli-

sche Kirchengemeinde Alt-Wittenau

MITTE:
•	 Seniorenwohnanlage, Träger: Stiftung 

Hospitäler zum Heiligen Geist und St. Georg 
(SHG)

•	 Seniorenarbeit in der SHG-Seniorenwohnan-
lage durch stiftungseigene Pfarrerin – 
zahlreiche Angebote für Mieter*innen,  
u. a. Sprechstunden, gemeinsame Nachmittage, 
alljährliche Sommerfeste und Weihnachtsfeiern

•	 Kita in der SHG-Seniorenwohnanlage, Träger: 
AWO Bundesverband e. V.

PANKOW:
•	 Nothilfe bei humanitären Katastrophen, Träger: 

Islamic Relief Deutschland e. V. 
•	 Umwelt und Menschenrechte, Träger: Facing 

Finance e. V. 
•	 Schuldner- und Insolvenzberatung, Träger: 

Caritasverband für das Erzbistum Berlin e. V.

STEGLITZ:
•	 psychosoziale Hilfen für politisch Verfolgte, 

Träger: Xenion e. V.
•	 Hilfe bei Fragen und Problemen der 

Arbeitswelt, Träger: Stiftung Menschenwürde 
und Arbeitswelt

•	 Dachverband der Behandlungszentren für 
Opfer von Menschenrechtsverletzungen, 
Träger: Bundesweite Arbeitsgemeinschaft 
psychosozialer Zentren für Geflüchtete und 
Folteropfer e. V.

•	 Hilfe für geflüchtete Kinder, Jugendliche und 
Heranwachsende, Träger: Bundesfachverband 
unbegleitete minderjährige Flüchtlinge e. V.

•	 Kinder- und Jugendförderprojekt, Träger: Bahn-
hofsmission Deutschland e. V.

TEMPELHOF-SCHÖNEBERG:
•	 Evangelische Kita Viktoria-Luise-Platz, 

Träger: Evangelischer Kirchenkreis Tempelhof-
Schöneberg

IN ALLEN BEZIRKEN:
•	 Mietschuldenberatung, Träger: gemeinnützige 

Gesellschaft Beratung + Leben GmbH der 
Immanuel Albertinen Diakonie sowie die 
gemeinnützige Gesellschaft GEBEWO – Soziale 
Dienste – gGmbH; Mieter*innen werden bei 
Mietschulden, einer fristlosen Kündigung des 
Mietvertrags und drohendem Wohnraumverlust 
bei einer Räumungsklage beraten und 
unterstützt 

•	 Wohnungslosenhilfe, Träger: Verein für Berliner 
Stadtmission – die HWS bietet Wohnungslosen, 
die sich in der Betreuung bei der Berliner Stadt-
mission befinden, die Möglichkeit, sich auf freie 
Wohnungen ihres Bestands zu bewerben;  
die HWS nimmt Bewerbungen unter Berücksich-
tigung ihrer besonderen Relevanz auf

•	 aufsuchende Sozialarbeit, Träger: Verein für Ber-
liner Stadtmission
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DIE HILFSWERK-SIEDLUNG GMBH ARBEITET MIT DEN FOLGENDEN SOZIALEN UND KIRCHLICHEN 
EINRICHTUNGEN ZUSAMMEN, DIE IN DEN RÄUMEN DER FREMDBESTÄNDE UNTERGEBRACHT SIND:



Die Hilfswerk-Siedlung GmbH konnte auch im Jahr 
2021 einen wertvollen Beitrag im Bereich der Nachhal-
tigkeit leisten. 

Im Juli 2021 wurden zwei Ersatzneubauten mit 80 
Wohnungen im Ramsteinweg in Berlin-Zehlendorf 
erfolgreich fertiggestellt. Der Neubau weist eine 
Besonderheit auf: eine Demenz-WG mit zwölf Appar-
tements. Hier wird Menschen mit Demenz die Mög-
lichkeit geboten, selbstbestimmt in einer WG leben zu 
können. Dadurch werden die Partner*innen entlastet 
und können in einer separaten Wohnung „über“ der 
Demenz-WG wohnen. Die 80 Wohneinheiten bestehen 
aus 1- bis 4-Zimmer-Wohnungen. Davon sind 56 barrie-
rearm, sowohl für Familien als auch für Senioren*innen 
geeignet. Alle Wohnungen sind mit bodengleichen 
Duschen oder Badewannen sowie mit Fußbodenhei-
zungen ausgestattet. 

Im Geschäftsjahr 2021 hat die HWS für ein weiteres 
Neubauprojekt die Baugenehmigung erteilt bekom-
men: In Blankenfelde-Mahlow entsteht auf einer 
Fläche von 8.000 ein neues HWS-Wohnquartier. Es 
werden 26 zu vermietende Reihenhäuser mit Garten-
boxen gebaut, inklusive 52 Pkw-Stellplätzen, umbauten 
Müllplätzen und einer gemeinschaftlichen Nahwärme-
anlage. Dabei entstehen zwei Haustypen unterschiedli-
cher Größe: 21 Reihenhäuser mit je 120 qm Wohnfläche 
sowie fünf Reihenhäuser mit je 145 qm Wohnfläche. 
Die ersten Mieter*innen können voraussichtlich im IV. 
Quartal 2022 ihren eigenen „Wohntraum“ oder das 
„Familienglück“ beziehen.

Im September 2021 wurde das Ende der Sanierungsar-
beiten im Theologischen Konvikt in der Borsigstraße 5 
in Berlin-Mitte gefeiert. Der Bischof der Evangelischen 
Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz, Dr. 
Christian Stäblein, hielt bei dem Festgottesdienst die 
Predigt. Einen ausführlichen Bericht finden Sie auf den 
folgenden Seiten.

Der Neubau- und Ankaufsbereich der HWS wurde 
weiterentwickelt und neue Projekte entstanden. Die 
Hilfswerk-Siedlung GmbH wird auch zukünftig das 
Wachstum in den Bereichen Neubau, Verwaltung von 
Wohnungen und Ankauf fortführen.

BESTANDSERWEITERUNG
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Seit 2010 wird alle zwei Jahre die Auszeich-
nung „Familienfreundliches Unterneh-
men“ im Rahmen eines Berliner Landes-
wettbewerbs vergeben. Ausgelobt wird der 
Wettbewerb von den fünf Veranstaltern: 
Berliner Beirat für Familienfragen (Träger 
der Stiftung des Landes Berlin „Hilfe für die 
Familie“), Deutscher Gewerkschaftsbund 
Berlin-Brandenburg, Handwerkskammer 
Berlin, Industrie- und Handelskammer Ber-
lin, Vereinigung der Unternehmensverbän-
de Berlin-Brandenburg e. V. Der Berliner 
Landeswettbewerb war im Internet unter 
www.familienbeirat-berlin.de öffentlich 
bekannt gemacht worden. Der Schwer-
punkt 2021 lag auf der Vereinbarkeit von 
Beruf und Pfl ege.

Als Sieger des ausgeschriebenen Wettstreits nutzte die HWS die Gelegenheit, ihr herausragendes En-
gagement als familienfreundliches Unternehmen der Öffentlichkeit zu präsentieren. Seit vielen Jahren 
haben für die Hilfswerk-Siedlung GmbH die familienfreundliche Unternehmenskultur und Personalpo-
litik eine hohe Priorität. Unsere erfolgreichen Konzepte zur Vereinbarkeit von Beruf und Familie machen 
uns als Arbeitgeber langfristig attraktiv und bekannt. Dabei bieten zeitgemäße Arbeitswelten Hand-
lungsspielräume für alle Beteiligten und durchaus auch konkrete wirtschaftliche Vorteile für die HWS. 
Unsere geübte Praxis des verantwortungsvollen Miteinanders hat uns sehr gut durch die Pandemie 
getragen. Nicht immer müssen es die großen, umwälzenden Veränderungen sein – individuelle Lösungen 
und integrative Angebote werden von jedem, ob teilzeitbeschäftigt oder Führungskraft, sehr geschätzt. 
Die Erfolge unserer sozialverträglichen Unternehmensarbeit bestärkten uns darin, 2021 am Wettbewerb 
teilzunehmen.

HWS	–	EINES	DER	„FAMILIENFREUNDLICHSTEN	UNTERNEHMEN“	

Auf der feierlichen Preisverleihung am 2. November 2021 begründete der Vorsitzende des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes Berlin-Brandenburg (DGB) Christian Hoßbach die Verleihung des Sonderpreises an 
die HWS mit folgenden Worten: 

„Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist ein Kernbestandteil von guter Arbeit, 
auch bei der Hilfswerk-Siedlung Berlin. Sie ermöglicht Frauen wie Männern, Erwerbs-
arbeit und Privatleben zu vereinbaren. Die HWS zeigt mit einer strategisch durch-
dachten, familienfreundlichen Personalpolitik als tarifgebundenes Unternehmen, wie 
eine gelungene Vereinbarkeit auf allen Ebenen aussehen kann: Gemeinsam mit dem 
Betriebsrat und ihren Beschäftigten hat die HWS Wege entwickelt, wie mobiles Arbei-
ten für beide Seiten gewinnbringend sein kann. Hierzu wurde das Unternehmen in 
vielen Bereichen auch auf digitales Arbeiten umgestellt. Wer die Belegschaft kontinu-
ierlich einbezieht und die Arbeitsbedingungen auf Augenhöhe aushandelt, sorgt für 
zufriedene Beschäftigte, eine geringe Fluktuation und beste Arbeitsergebnisse.“
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BERLINER LANDESWETTBEWERB 
„UNTERNEHMEN FÜR FAMILIE. BERLIN 2021“



	
UNSER JUBEL, DANK UND SELBSTVERSTÄNDNIS

Dorit Brauns, stellvertretende Geschäftsführerin der 
Hilfswerk-Siedlung GmbH, war der innere Jubel bei 
der Entgegennahme des Preises anzumerken.

Im Verständnis der HWS-Unternehmensleitung und 
des gesamten Unternehmens ist Familienfreundlich-
keit auch deshalb ein besonderes Anliegen, weil für 
uns als evangelisches Wohnungsunternehmen die 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie Selbstverständ-
lichkeit und Herzenssache ist. Durch Familienfreund-
lichkeit fördern wir die Entwicklung der Potenziale 
und die Leistungsfähigkeit unserer Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Wir verbessern damit nicht nur die 
Arbeitszufriedenheit und das Betriebsklima, sondern 
auch die Konkurrenzfähigkeit der Hilfswerk-Siedlung 
GmbH. Gefragt ist in diesem Prozess jeder in der 
Hilfswerk-Siedlung GmbH – die Geschäftsleitung, 
aber auch die einzelnen Kolleg*innen und letztendlich 
auch deren private Netzwerke. Wir entwickeln die 
notwendigen Rahmenbedingungen stets gemeinsam 
weiter und entscheiden flexibel in Einzelfällen.
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DORIT BRAUNS	
Stellvertretende Geschäftsführerin und 
Prokuristin, Ressortleiterin Immobilien 
der HWS

Mit sehr viel Stolz und Freude haben wir den Sonderpreis entgegengenommen. Es ist etwas 
ganz Besonderes, wenn man einen Preis erhält und von einer Jury als familienfreundlichstes 
Unternehmen ausgezeichnet wird. Es ist eine Belohnung für unsere tägliche familienfreundliche 
Arbeit, die wir in Zukunft weiter ausbauen möchten. 

»
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WETTBEWERBSSCHWERPUNKT 2021: VEREINBARKEIT 
VON BERUF UND PFLEGE

Von der Wettbewerbsjury wurden wir zum Status 
quo unserer Familienfreundlichkeit um Aus-

kunft gebeten. Viele verschiedene Aspekte und 
Fragestellungen wurden hierbei berücksich-
tigt. Mit Stolz konnte die Hilfswerk-Siedlung 
GmbH bei zahlreichen Fragestellungen auf 
schon umgesetzte Maßnahmen hinwei-
sen. Beispielsweise finden HWS-Mitarbei-
ter*innen mit Pflegeverantwortung eine 
Vielzahl an Möglichkeiten, um Arbeits- und 
Pflegezeiten sinnvoll und flexibel zu gestal-

ten. So können beispielsweise Teilzeitarbeit 
oder Gleitarbeitszeit eine gute Lösung für den 

Bedarfszeitraum sein. Zusätzlich stellen wir bei 
Beratungsbedarf neben internen Ansprechpart-

nern auch externe Kooperationspartner mit dem 
notwendigen Expert*innenwissen zur Verfügung. 

BERUF, FAMILIE UND KINDERERZIEHUNG – HWS PRÄ-
SENTIERT SICH ALS MODERNER ARBEITGEBER

Ob im HWS-Arbeitsalltag bei Besprechungen, ob im 
Intranet, auf unserer Homepage, am Schwarzen Brett, 
ob in Bewerbungsgesprächen und bei Stellenausschrei-
bungen: Überall zeigt sich unsere familienfreundliche 
Informations- und Kommunikationskultur. Seit 2009 
verleiht die gemeinnützige Hertie-Stiftung der HWS 
das Zertifikat „berufundfamilie“. Diese anhaltende 
Ehrung erfüllt uns mit Stolz und zeigt, dass unser 
Bemühen ernsthaft und dauerhaft ist. Sowohl in der 
Präambel der HWS-Betriebsvereinbarung Arbeitszeit 
als auch im HWS-Leitbild sind familienfreundliche 
Aspekte des Unternehmens fest definiert. 
 
Betriebliche Unterstützung der HWS zum Dauerthe-
ma „Beruf und Kinder“ kommt in vielerlei Weise zum 
Ausdruck: Gleitzeiten, Vorrang bei der Urlaubsplanung 
sowie Beratungen und Informationen zu Betreuungs-
angeboten, die Organisation kurzfristiger Hilfe bei Not-
fällen sind nur einige Aspekte. Auch Rückkehrgespräche 
sowie Informationen über Fort- und Weiterbildungs-
möglichkeiten während familienbedingter Auszeiten 
werden von uns gern angeboten. 
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FAMILIENFREUNDLICHKEIT UND WETTBEWERB

Eine familienfreundliche Unternehmenskultur und Per-
sonalpolitik mit Weitblick sind wesentliche Faktoren im 
Wettbewerb um qualifizierte Fachkräfte und zufriede-
ne Mitarbeiter*innen. Praxistaugliche und geschlech-
terübergreifende Konzepte zur Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie erhöhen die Attraktivität von Unterneh-
men – dauerhaft und mit weitreichender Ausstrahlung. 
Mehr Handlungsspielraum für alle Beteiligten und 
konkrete wirtschaftliche Vorteile für Unternehmen 
lassen sich miteinander in Einklang bringen. Die HWS 
als Preisgewinner des Berliner Landeswettbewerbs 
„Unternehmen für Familie. Berlin 2021“ möchte inno-
vatives Vorbild und Ansporn für andere Unternehmen 
sein, um Familie, Pflege und Beruf unter einen Hut zu 
bekommen. 

UNSER PROJEKT „HWS – SCHÖN, HIER ZU ARBEITEN“

Das 2020 von der HWS ins Leben gerufene Projekt 
„Schön, hier zu arbeiten“ ist aufs engste mit dem The-
ma Beruf und Familie verbunden. Seit langem errei-
chen wir die Steigerung der Arbeitgeberattraktivität bei 
der HWS durch eine Vielzahl von Aspekten. In diesem 
stetigen Bemühen hat die Geschäftsführung Anfang 
2021 entschieden, die Arbeitsbedingungen im Hinblick 

auf Arbeitszeiten und Entgelte sowie das hochaktuelle 
Thema mobiles Arbeiten zu überdenken und neu zu 
formulieren. Passend zu den beiden Bereichen wurden 
Teilprojektgruppen, bestehend aus der Leitbildgruppe 
und Abteilungsleitern, gebildet und organisatorisch 
durch eine interne Koordinatorin, einen externen Be-
rater sowie den Lenkungsausschuss, der auf HWS-Ge-
schäftsführungsebene basiert, unterstützt. Mit dieser 
konzeptionellen Entwicklungsarbeit zahlen wir exakt 
auf das Thema der Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
ein. Nach der hinter uns liegenden intensiven mehr-
monatigen Grundlagenarbeit ist das finale Konzept 
Ende 2021 im Unternehmen präsentiert und zur 
Freude aller vom HWS-Aufsichtsrat positiv zur 
Kenntnis genommen wurden. Besonders die 
spürbare Zustimmung der HWS-Belegschaft 
werten wir bereits jetzt als Projekterfolg. Die 
Umsetzung der Maßnahmen soll als Pilotpro-
jekt voraussichtlich im April 2022 starten.  
 
Darüber hinausgehende Themen wie Altersver-
sorgung oder besondere Versicherungsleistungen 
für Mitarbeiter*innen werden zudem im Rahmen von 
Betriebsvereinbarungen optimiert. Durch die Etablie-
rung dieser neuen, zusätzlichen Benefits wird sich die 
HWS als modernes, flexibles, arbeitnehmer*innen- und 
familienfreundliches Unternehmen weiterentwickeln.



EXZELLENTE QUALITÄT
VERTRAUEN AUFBAUEN, WERTHALTUNGEN VORLEBEN, 
EHRGEIZ UND PERSÖNLICHKEITSENTWICKLUNG FÖRDERN. 
ANSPRUCHSVOLL UND NOTWENDIG, ABER AUCH ERFÜLLEND  
UND HORIZONTERWEITERND. AUSBILDUNG BEI DER HWS –  
DA KANN MAN WAS LERNEN!





Unsere Ausbildungspartner sind die private Berufs-
schule BBA – Akademie der Immobilienwirtschaft e. 
V. , die Louise-Schroeder-Schule – Oberstufenzentrum 
Bürowirtschaft und Verwaltung sowie für unseren Du-
alen Studiengang die HWR – Hochschule für Wirtschaft 
und Recht Berlin. Wir stehen in ständigem engem 
Austausch und machen beliebte Projekte wie zum Bei-
spiel Auslandspraktika möglich. Die Hilfswerk-Siedlung 
GmbH übernimmt auch die schulischen Kosten für ihre 
Auszubildenden komplett.

UNSER MODERNES HWS-AUSBILDUNGS-
KONZEPT
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Die HWS-Ausbildung ist anspruchsvoll, interessant und 
vielseitig; alle Geschäftsbereiche sind daran beteiligt. 
Von Anfang an sollen die Azubis aktiv und praktisch in 
das Unternehmen eingebunden werden. Die benötig-
ten Arbeitsmittel stellt die HWS bereit und erfahrene 
Kolleg*innen aus allen Fachabteilungen nehmen sich 
die notwendige Zeit, den Azubis und Studierenden 
individuelle Unterstützung zuteil werden zu lassen. 

Die HWS beschäftigt im Schnitt der letzten 
Jahrzehnte 50 Mitarbeiter*innen, davon 
sind seit 1980 regelmäßig über 10 Prozent 
Auszubildende. Neben der Ausbildung in 
klassischen Lehrberufen wie Immobilien-
kauffrau/-mann und Kauffrau/-mann für 
Büromanagement kann bei uns auch im 
Rahmen eines Dualen Studiums der pra-
xisnahe branchenspezialisierte Bachelor 
Immobilienwirtschaft erworben werden. 
Zur Orientierung und Einstiegsförderung 
bietet die HWS gern Praktika an. Die 
Kernidee des HWS-Ausbildungskonzepts 
ist es, eigenständige, fachlich und sozial 

kompetente Mitarbeiter*innen auf das 
Berufsleben vorzubereiten, sodass sie sich 
motiviert und verantwortungsbewusst in 
die Arbeitswelt einbringen. Um dieses Ziel 
zu verwirklichen, fördern wir die indivi-
duelle Entwicklung und gute schulische 
Leistungen. Da der HWS-Ausbildungsalltag 
nachweislich als Bereicherung empfunden 
wird und die Zusammenarbeit mit den 
Kolleg*innen eine ausgewogene Selbst-
wahrnehmung begünstigt, schaffen wir 
entscheidende Voraussetzungen für den 
erfolgreichen künftigen Berufsweg unserer 
Azubis. 

IM VERBUND MIT UNSEREN PARTNERN
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AUSBILDUNG IST BEI UNS UNTERNEHMENSAUFGABE

Dieses Ziel und diese Verantwortung verbindet alle 
Ebenen der HWS, beginnend bei den engagierten 
Mitarbeiter*innen, die als Azubi-Patinnen und Paten 
tagtäglich Anleitung und Rat geben, bis zu unserer 
Geschäftsführung, die im Rahmen eines Mentor*in-
nenprogramms wertvolle Hilfestellung liefert. Die 
Qualitätssicherung der Ausbildung wird über die 
jeweilige Abteilungsleitung in Zusammenarbeit mit 
den IHK-zertifizierten Ausbildenden unseres Unterneh-
mens erreicht.

Unsere Azubi-Patinnen und Paten sind ein wesentlicher 
Baustein des HWS-Ausbildungskonzepts. Sie finden 
sich in allen Abteilungen unseres Unternehmens und 
übernehmen für die gesamte Ausbildungszeit unserer 
Azubis Verantwortung. Neben der fachlichen Bewer-
tung achten sie darauf, wie sich die Schützlinge in die 
Abteilung einfügen und sich gegenüber Kund*innen 
und Geschäftspartner verhalten. Sie übernehmen die 
Arbeitseinteilung, sind tägliche Ansprechpartner*in-
nen, behalten die Einhaltung des Rahmenlehrplans im 
Auge und geben Quartalseinschätzungen der Aus-
zubildenden und deren Leistungen ab. Regelmäßiger, 
abteilungsübergreifender Austausch und Hilfestellung 
bei der Auswahl neuer Auszubildender gehören ebenso 
zur ihrer besonderen Rolle.

Die Funktion einer Mentorin hat in unserem Unterneh-
men Dorit Brauns, die stellvertretende Geschäftsführe-
rin und Prokuristin der HWS, übernommen. Für unsere 
Azubis ist sie die viel gefragte „Anlaufstelle“. Die über 
die gesamte Ausbildungszeit monatlich angesetzten 
Treffen dienen dem Ziel, gegenseitige Anregungen 
aufzunehmen, fachliche Fragen unmittelbar zu beant-
worten und ein offenes Ohr für die Azubis und ihre 
unterschiedlichen Lebenslagen zu haben. 



UNSER	KONZEPT	DES	SELBSTSTÄNDIGEN	LERNENS	

Die Ausbildung bei uns in der Hilfswerk-Siedlung 
GmbH ist modern und digital gestaltet. Gleich zu 
Beginn erhalten alle „Neuen“ als Ausbildungstools ein 
Smartphone und ein Surface-Tablet. Sowohl bei der 
HWS als auch in der BBA-Immobilienakademie wird 
Workfl ow-basiert mittels digitaler Prozesse gearbeitet. 
Die Kommunikation ist transparent und ortsunab-
hängig. Durch die Einführung eines individuell auf 
die HWS-Arbeitsabläufe und Ressourcen ausgerich-

teten ERP-Systems wurde gleichzeitig die Basis für 
selbstständiges und teilweise ebenfalls ortsun-

abhängiges Lernen geschaffen. Eingebunden 
in dieses digitale System sind auch das 

Personal- und Vertragsmanagement, der 
Rechnungsservice und die Möglichkeit 

des Abrufens von Fachwissen. Weitere 
Lern- und Infoquellen, insbesondere für 
den tagesaktuellen Wissensdurst, sind 
die HWS-Berlin-App, das HWS-Intra-
net und die HWS-Homepage. Dort 
werden neben fachspezifi schen 
auch aktuelle wirtschaftspolitische 
News, gesellschaftliche Informatio-
nen, einprägsame Erklärfi lme oder 
aktuelle Projekt-Beschreibungen 
bereitgestellt. Unabhängig von der 

lokalen schulischen Betreuung bietet 

unser ausgewogenes Konzept Onlineschulungen wie 
„LinkedIn-Learning“ oder „Haufe-Online“ sowie regel-
mäßige Abteilungsfachtage. Jährlich fi nden zudem 
eine themenspezifi sche Schulungsveranstaltung außer 
Haus statt. Die Besten dürfen sich über einen Aus-
landsaufenthalt in Dublin oder London freuen. 

KOMMUNIKATION	ANREGEN	UND	INTERAKTION	
HERVORRUFEN

Die HWS hat selbst kreierte Stützpunkte für ihre Azubis 
entworfen, die sich bereits bewährt haben. Unsere 
jeweiligen HWS-Abteilungsleitenden fungieren als so-
genannte Wissenstankstellen, die den Auszubildenden 
den Rahmen setzen, sich neues Wissen zu erarbeiten. 
Um ihren Wissensstand zu unterschiedlichen Themen 
zu dokumentieren, werden von den Azubis Präsenta-
tionen erarbeitet. Die Azubi-Ansprechpartner*innen 
liefern dabei sowohl Feedback als auch Hilfestellung. 
Im Gegenzug bieten regelmäßige Vorträge für die 
Azubis Inhalte zu aktuellen politischen oder unterneh-
mensspezifi schen Fragestellungen. Wissenstransfer 
zwischen der Geschäftsführung und den Auszubil-
denden erfolgt über eingerichtete „Denkstellen“. In 
regelmäßigen Gesprächen werden Themen behandelt 
wie Betriebskostenabrechnung, Mieterhöhung, Mie-
tendeckel. Über Formate wie Kurzvorträge, Diskussions-
runden oder Gruppenarbeit gelangen diese Inhalte zu 
unseren Auszubildenden. 
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DIGITALE	NACHWEISFÜHRUNG	UND	ÜBERSICHT

Digital geführt werden sowohl die Ausbildungsnach-
weise als auch die Berichtshefte der Auszubildenden. 
Dies erfolgt über PC, Tablet oder Smartphone. Eine ein-
fach zu bedienende App ermöglicht den Nutzer*innen 
die Pfl ege auch von unterwegs. Zur besseren Übersicht 
erhalten die Ausbildenden ein Reporting via E-Mail. So 
haben sie bequem Einsicht in die Berichte der Auszu-
bildenden und sind immer auf dem aktuellen Stand. 
Das spart Bearbeitungszeit und sorgt für eine gute 
Übersicht.

KOMPETENZEN	ENTWICKELN	FÜR	DIE	ARBEITSWELT	
VON	MORGEN

Engagierte Ausbildungsbeteiligte in der Berufsschu-
le und bei der HWS überprüfen und überarbeiten 
fortlaufend sensible Ausbildungsinhalte, um Konzepte 
und Feinlernziele für die Azubis maßgeschneidert 
bereitzustellen. In wissenschaftlicher Terminologie 
ausgedrückt, bedeutet das: Die Ausbildung bei der 
Hilfswerk-Siedlung GmbH soll kognitive, affektive 
und psychomotorische Fähigkeiten fördern. So macht 
die HWS ihre Auszubildenden für die Anforderungen 
der zukünftigen Arbeitswelt fi t. Unsere Leistungsträ-
ger*innen von morgen erlangen dank des belastbaren 
HWS-Konzeptes die Fähigkeit, sich fl exibel an verschie-
dene Arbeitsorte und technische Umgebungen anzu-
passen und können die dazu notwendigen methodi-
schen Kompetenzen vorweisen.

Ausbildung
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Alter: 39 Jahre  
Abschluss: Kauffrau der Grundstücks- 
und Wohnungswirtschaft, Fachkauffrau 
für Marketing, Bachelor of Arts Business 
Administration 
Ausbildungszeitraum: September 2003 bis 
Juni 2006

Wie hat sich Ihr beruflicher Werdegang gestaltet? 
Waren Sie nach Ihrer Ausbildung in einem anderen 
Unternehmen angestellt?

Nach meiner erfolgreich abgeschlossenen Aus-
bildung zur Kauffrau der Grundstücks- und Woh-
nungswirtschaft wurde ich direkt als Assistentin 
der HWS-Geschäftsführung übernommen. Später 
durfte ich mich als Abteilungsleiterin für Neubau, 
Forst und immobiliennahe Dienstleistungen be-
weisen. Ab Oktober 2013 habe ich mich voll meinem 
B. A.-Studium gewidmet. Von 2015 bis 2016 war ich 
zunächst als Referentin für Marketing und Tagungs-
management beim ESWiD tätig. Anfang 2017 fand 
ich meinen Weg zurück zur Hilfswerk-Siedlung 
GmbH und freue mich, seitdem dort als Abteilungs-
leiterin für Unternehmensentwicklung und Forst 
Teil des Unternehmens zu sein.

Was war Ihr bisheriges Highlight bei der HWS?

Da gibt es sehr viele! Eines der größten High-
lights war, dass ich den Bereich Forst ganz neu mit 
aufbauen durfte. Mit der HWS als Waldbesitzer 
eröffnen sich auch für mich immer wieder neue 
Sichtweisen zur Thematik nachhaltiger Forstbewirt-
schaftung.

Frau Karohs, warum haben Sie sich bei der HWS 
beworben?

Meine Grundsätze und Vorstellungen passten 
exakt zum Leitbild der HWS, auch die örtliche Lage 
des Unternehmens kam mir sehr entgegen. Meine 
vergleichende Recherche hat mich schnell der HWS 
näher gebracht, da ich in ihr einen hervorragenden 
Ausbildungsbetrieb erkannte. Besonders der im 
Unternehmen verankerte soziale Gedanke mit dem 
Ziel, einen für viele bezahlbaren Wohnraum zu bie-
ten, gefiel mir. Der grassierenden Gentrifizierung in 
Großstädten entgegenwirken zu wollen, nahm ich 
bereits aus der Schulzeit als wertvolle Idee mit.

Wie lief das Auswahlverfahren?

Zunächst sendete ich meine Bewerbung ganz klas-
sisch schriftlich an die Hilfswerk-Siedlung GmbH. 
Anschließend wurde ich zu einem Bewerbungs-
gespräch mit Herrn von der Lieth und Frau Brauns 
eingeladen. Soweit ich weiß, war ich die erste Aus-
zubildende, die Herr von der Lieth eingestellt hat. 
Ich kann mich noch sehr gut daran erinnern, wie 
aufgeregt ich war. Aber sowohl Frau Brauns als auch 
Herr von der Lieth nahmen mich sehr freundlich auf 
und gaben mir schnell ein sicheres Gefühl.

LENA KAROHS
PROKURISTIN/ABTEILUNGSLEITUNG 
UNTERNEHMENSENTWICKLUNG 	
(IT, PERSONAL, FORST)

STEC KBR I EF

AUSBILDUNG, DIE SICH FÜR ALLE LOHNT
VIER EHEMALIGE AUSZUBILDENDE UND STUDIERENDE STELLEN SICH DEN FRAGEN ZU IHREM 
INDIVIDUELLEN WERDEGANG BEI DER HILFSWERK-SIEDLUNG GMBH



Alter: 30 Jahre  
Abschluss: Bachelor of Arts (BWL/Immobi-
lienwirtschaft) 
Ausbildungszeitraum: Oktober 2011 bis 
September 2014

Ausbildung
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ten und der Geschäftsleitung Vorschläge zu Fahr-
zeugen und Ausstattung zu unterbreiten. Es war 
motivierend, dass meine Vorschläge größtenteils 
realisiert wurden. Damit konnte ich im gesamten 
Beschaffungswesen fundierte Kenntnisse erwerben 
und freute mich später immer, wenn eines der Fahr-
zeuge mit einem zufriedenen Menschen am Steuer 
an mir vorbeifuhr.

Würden Sie die Ausbildung noch einmal wählen?

Definitiv ja. Das Studium war sehr interessant und 
abwechslungsreich. Ich wurde aktiv gefordert und 
zugleich durch die Begleitung der HWS vertrauens-
bildend gefördert. Durch die Praxisphasen konnte 
ich das zuvor theoretisch erlernte Wissen sofort 
anwenden, vertiefen und schnell Erfahrungen sam-
meln. Am besten war es, durch neue Impulse aus 
dem Studium den HWS-Arbeits-Workflow weiter 
optimieren zu helfen.

Wie kam es dazu, dass Sie nach Ihrer Ausbildung 
weiter für die HWS tätig wurden?

Die HWS als Arbeitgeber hat mich bereits während 
des Studiums begeistert. Für mich war klar, dass ich 
nach der Ausbildung weiterhin ein Teil des HWS-
Teams sein möchte – und das hat glücklicherweise 
prima funktioniert.

Herr Knauer, hatten Sie schon einen Berufs-
wunsch als Kind?

Ich habe immer die Rennfahrer im Sport be-
wundert. Die extreme Fokussierung auf ein Ziel 
und der Mut, den sie ständig beweisen muss-
ten, hat mich begeistert. In der Rückschau war 
es gerade das Rallyefahren, was mir gefiel, denn 
da geht es um etliche Kurven und Hindernisse. 
Die muss man vorausschauend, effektiv und 
sicher bewältigen. Später habe ich mich über 
diesen Wunsch aus Kinderzeiten amüsiert. Aber 
der Ehrgeiz und die Vorfreude, gut mit meinen 
„Beifahrer*innen“ zusammenarbeiten zu kön-
nen, blieb bis heute.

Was hat Ihnen im Rahmen der Ausbildung am 
meisten Spaß gemacht? Welcher Tag oder auch 
Moment blieb Ihnen am stärksten in Erinne-
rung?

Eigene Projekte weitestgehend selbstständig 
bearbeiten zu dürfen, begeisterte mich am 
meisten. Es ist schon ein ordentlicher Vertrau-
ensvorschuss, den man als Azubi bei der HWS 
bekommt. So wurde ich beispielsweise damit 
beauftragt, die damalige Fahrzeugflotte der 
Hauswarte selbstständig zu analysieren, den 
Bedarf zu planen, Ausschreibungen zu erarbei-

PHILIPP KNAUER
ABTEILUNGSLEITUNGSLEITER 	
HAUSBEWIRTSCHAFTUNG

STEC KBR I EF
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Alter: 25 Jahre  
Abschluss: Immobilienkauffrau 
Ausbildungszeitraum: Oktober 2016 bis 
Juni 2019

erfassen, war die lebendige Umsetzung des Erlern-
ten. Bei der Steuerung und Kontrolle von Entwick-
lungsprozessen zu unterstützen und zu verstehen, 
wie sich ein Unternehmen als Ganzes weiterentwi-
ckelt, hat mir ein gutes Gefühl gegeben.

Wie kam es dazu, dass Sie nach Ihrer Ausbildung 
weiter für die HWS tätig wurden?

Während meiner Ausbildung hatte ich selbst 
großes Interesse geäußert, von der HWS möglichst 
nahtlos übernommen zu werden. Nicht ganz un-
erheblich für das Gelingen war sicher mein guter 
Ausbildungsabschluss. Hinzu kam auch eine Portion 
glückliche Fügung für mich, denn ein als Verwalter 
tätiger HWS-Mitarbeiter nahm sich eine Auszeit, 
wodurch ich diesen Arbeitsplatz nach meiner 
Ausbildung als kaufmännische Objektverwalterin 
übernehmen durfte.

Haben Sie einen Ausgleich zu Ihrer Arbeit?

Zurzeit absolviere ich nebenberuflich noch meinen 
Fachwirt, da bleibt leider nicht viel Zeit für ausge-
dehnte Hobbys. Ich treffe mich gern mit meiner 
Familie und lese, wann immer ich Zeit dazu habe.

Frau Ilgert, welche Unternehmensbereiche haben Sie 
in der Ausbildung kennengelernt und welche Aufga-
ben haben Sie jeweils übernommen?

Ich durfte alle Bereiche der HWS kennenlernen. Das 
war vor allem in der Ausbildungszeit spannend und 
abwechslungsreich. Routine oder gar Langeweile 
konnten so nicht aufkommen. Als Auszubildende 
den vielseitigen Schullernstoff auch umfassend von 
der praktischen Seite erleben zu können, ist keine 
Selbstverständlichkeit. In der HWS durchlief ich 
zunächst die Abteilungen Hausbewirtschaftung, 
Rechnungswesen und Forderungsmanagement. So 
waren die Abnahme und Übergabe von Wohnun-
gen sowie der Abschluss von Mietverträgen rasch 
bekanntes Areal für mich. Ich habe im Rechnungs-
wesen Kostenaufstellungen, Rechnungen und 
Budgets bearbeitet sowie im Forderungsmanage-
ment Mahntelefonate geführt und Widersprüche 
ausgewertet. Wie das für alle Seiten positiv gelingt, 
konnte ich durch die HWS-Unternehmenskultur 
anschaulich erfahren. Die Unternehmensent-
wicklung, der Forst sowie Neubau, Sanierung und 
interne Dienste folgten. Grundrisse kontrollieren, 
Sanierungsarbeiten protokollieren, aber auch die 
Verringerung des HWS-CO2-Ausstoßes durch Kom-
pensation mittels nachhaltiger Forstwirtschaft zu 

MANDY ILGERT
ABTEILUNG HAUSBEWIRTSCHAFTUNG,	
KAUFMÄNNISCHE OBJEKTVER-	
WALTERIN

STEC KBR I EF



Alter: 24 Jahre  
Abschluss: Immobilienkauffrau 
Ausbildungszeitraum: September 2017 – 
Juni 2020
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Beschreiben Sie Ihr erstes halbes Jahr als Angestellte 
mit drei Adjektiven!

Lernintensiv: Vor allem im ersten halben Jahr gab es 
jeden Tag etwas Neues zu erlernen.  
Anspruchsvoll: Ich habe viele neue Aufgabenberei-
che übernommen. 
Zufriedenstellend: Ich bin selbst verantwortlich für 
ein eigenes Arbeitsgebiet.

Welche Message würden Sie zukünftigen Azubis mit 
auf den Weg geben?

Kümmere dich nicht darum, woher du kommst 
und was du bis jetzt geschafft hast. Sei zielstrebig 
und wissbegierig und scheue dich nicht, Fragen zu 
stellen. Vor allem hab Spaß am Entdecken!

Frau Fridel’, hatten Sie während Ihrer Ausbildung 
eine feste Bezugsperson oder Mentor*in im Unter-
nehmen? 

Während meiner praktischen Ausbildungszeit 
waren meine Bezugspersonen die verschiedenen 
Azubi-Pat*innen in den einzelnen Abteilungen. 
Immer noch begeistert bin ich davon, dass sie sich 
sehr viel Zeit für meine Ausbildung genommen 
haben, genauso wie alle anderen Kolleg*innen und 
Führungskräfte auch. 

Was zeichnet für Sie die Arbeit bei der HWS aus?

Die Zeit bei der HWS ist nicht nur abwechslungs-
reich und anspruchsvoll, sondern auch angenehm 
und von gegenseitigem Respekt getragen. Die 
Zusammenarbeit im Team ist sehr harmonisch 
und man erhält immer Unterstützung, wenn‘s 
notwendig wird. Ganz wichtig für mich: Die HWS 
bietet ihren Mitarbeiter*innen die Möglichkeit, sich 
weiterzubilden und geht dem digitalen Fortschritt 
mit offenen Armen entgegen.

EKATERINA 
FRIDEL’
SACHBEARBEITERIN IM RECHNUNGS-
WESEN

STEC KBR I EF



DAS HWS-AUSLANDSPRAKTIKUM IN IRLAND: EINE 
IM OKTOBER UND NOVEMBER 2021 ABSOLVIERTE 
UNVERGESSLICHE AZUBI-REISE

Sie haben es sich verdient: Unsere eifrigsten Auszu-
bildenden schicken wir einmal jährlich ins Ausland 
und freuen uns, ihnen das ermöglichen zu können. 
Irland ist eines der absoluten Fernwehziele unserer 
jungen Garde. Das Flair der Hauptstadt Irlands und 
die ungezähmte Natur dieser grünen Insel im weiten 
Atlantik lassen viel Raum für Zukunftspläne, aber auch 

Zeit zur Schärfung der Sinne. Um zu sehen, was alles so 
geht für Auszubildende bei der HWS, ist dieses von uns 
getragene Auslandspraktikum ein treffliches Beispiel. 
Ganze fünf Wochen in eine weitgehend unbekannte 
Welt eintauchen, weg von zu Hause, vom bekannten 
Büro- und Schulalltag und authentisch leben wie ein 
junger Ire oder eine Irin. Das Berufspraktikum ermög-
licht es unseren Azubis, dort in einer Gastfamilie zu 
leben und in ein Immobilienunternehmen vor Ort zu 
schnuppern. Ein Highlight im Rahmen unserer Ausbil-
dung, das man sich verdienen kann. 

IRLAND IS CALLING
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REISEN BILDET – ZWEI HWS-AZUBIS, EINE GRÜNE INSEL UND 
VIEL ENGAGEMENT
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Die Möglichkeit, sich für dieses besondere Praktikum in 
Dublin zu empfehlen, haben alle unsere Azubis. 

Bei der Auswahl spielt neben den Schulnoten vor allem 
das persönliche Engagement im Unternehmen eine 
große Rolle. Ganz leicht machen wir uns das bei der 
HWS nicht. Sowohl die Azubi-Pat*innen aller unserer 
Abteilungen als auch die Mentorin Frau Brauns und die 
Personalabteilung der HWS beraten und entscheiden 
gemeinsam. Die Kosten dieser außergewöhnlichen 
Auszeichnung für gute Leistungen und besonderen 
Einsatz trägt die HWS komplett. Die Reise wird von 
unserem Ausbildungspartner, der privaten Berufs-
schule BBA organisiert. Ein schriftliches Feedback mit 
Reisekurzbericht unserer sich aktuell im zweiten Jahr 
befi ndlichen Auszubildenden zum Immobilienkauf-
mann/-frau, Herrn Zabel und Frau Ewald, ließ uns 
gedanklich teilnehmen. 

Dublin ist bekannt für seine Straßenkünstler, das 
akademische Angebot innerhalb der Stadt und die 
“Irish-Pubs“, in denen das traditionelle Guinness-Bier 
ausgeschenkt wird. 
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REISEBERICHT	VON	KATHARINA	EWALD

Als Auszubildende der Hilfswerk-Siedlung GmbH hatte ich die großartige Mög-

lichkeit, die Grüne Insel für fünf Wochen zu besuchen und dort ein Praktikum in 

einer Immobilienfi rma zu absolvieren. Irland überraschte mich nicht nur mit seiner 

lebhaften Natur, sondern auch mit dem seit Jahren wachsenden Immobilienmarkt. 

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH ermöglicht jedes Jahr einer oder einem Azubi mit 

besten Noten einen Auslandsaufenthalt inklusive Praktikum. Ich habe mich als 

angehende Immobilienkauffrau im zweiten Lehrjahr wahnsinnig gefreut, dass ich 

diese Chance bekam, und konnte dabei viele persönliche und berufl iche Erfahrun-

gen sammeln. Die Reise in die Hauptstadt Irlands war mit allen organisatorischen 

Einzelheiten von der Gastfamilie bis zum Praktikumsplatz perfekt geplant.

Mein Alltag

Ich habe in dem nördlich gelegenen Vorort Raheny gewohnt, bekannt für seine 

grünen Parks und Reihenhäuser. Zusammen mit drei kleinen Gastkindern und 

einem Familienhund habe ich dort bei meinen irischen Gasteltern gelebt. Mit dem 

Bus ging es jeden Tag zu meinem Praktikumsunternehmen, das 2005 gegründet 

wurde und dessen Kerngeschäft der Verkauf und die Vermietung von Eigen- und 

Fremdverwaltung ist. Täglich habe ich dort den Telefondienst übernommen und Bü-

roorganisation geleistet. Das Notieren von Sachständen, Weiterleiten von Anrufen, 

Terminieren und Organisieren von Besichtigungen gehörten dazu. Zusammen mit 

meinem Mitschüler, Nachbarn und Arbeitskollegen Adrian hatte ich somit regelmä-

ßig Kontakt mit irischen Mieter*innen-, Eigentümer*innen und Dienstleistenden.

Meine Freizeit 

Gearbeitet habe ich täglich von 9 bis 17 Uhr und zum Feierabend habe ich mich 

oft mit meinen Mitschüler*innen getroffen. Treffpunkt war die bekannte O’Con-

nell Bridge im Zentrum Dublins. Von dort konnten wir zusammen in jeden Bezirk 

Dublins fahren, leicht zu erreichen mit Bus und Bahn. Neben einigen Bowlingbahn- 

und Pub-Besuchen haben wir auch viel außerhalb von Dublin unternommen. An 

den Wochenenden haben wir Tagestrips geplant und sind unter anderem nach 

Galway und Belfast gereist. Auf den Busfahrten quer durchs Land habe ich die volle 

Pracht von Irlands Natur genießen können. Für tolle Ausblicke musste man aller-

dings nicht immer eine lange Tour planen. Die östlich von Dublin gelegene Halbin-

sel Howth mit traditionellem Kleinstadtmarkt, einem Fischereihafen, Wanderwegen 

und Restaurants war ein von mir bevorzugtes Ausfl ugsziel nach Feierabend oder an 

den Wochenenden. 

Meine Empfehlung

Neben dem Fakt, dass ich jedem ans Herz legen würde, Auslandserfahrungen zu 

sammeln, kann ich eine Reise speziell nach Dublin sehr empfehlen. Ich habe viele 

Erfahrungen, private wie auch berufl iche, sammeln können und hatte eine fantas-

tische Zeit. Ich bin der HWS sehr dankbar, dass sie mir diese Reise ermöglicht hat 

und ich so ganz ungezwungen den Blick über den berühmten Tellerrand genießen 

konnte. Es ist mir bewusst, dass diese von der HWS ermöglichte Reise außerhalb üb-

licher Ausbildungsmaßnahmen angesiedelt ist. Abgesehen von meinem Dank zum 

gesponserten fi nanziellen Wert ist es eine für mich immer bleibende Erinnerung an 

meinen Ausbildungsbetrieb, die Hilfswerk-Siedlung GmbH. 
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REISEBERICHT VON CHRISTOPH ZABEL

Ausbildung

Ich bin sehr dankbar für die Entscheidung der HWS, mich auf Reisen zu schicken, 
war es doch eine Auswahl mit Besonderheit. An dem Auslandspraktikum in Dublin 
darf eigentlich nur der oder die Auszubildende des Jahrgangs mit den besten 
Berufsschulnoten teilnehmen. Das war ich leider nicht. Mir wurde dennoch ange-
boten, die HWS-Mitarbeiter*innen bzw. Entscheider*innen in einem Motivations-
schreiben davon zu überzeugen, teilnehmen zu dürfen. Das ist mir glücklicherweise 

gelungen und so konnte ich mit Hilfe der HWS an Bord des fünfwöchigen  
Auslandspraktikums in Dublin sein.

Meine Anreise: Wir sind an einem warmen Herbstabend vom BER mit dem Sonnen-
untergang für zwei Stunden nach Dublin geflogen und kamen dort mit der Abend-
dämmerung an. Dort haben sich dann die Wege der Auszubildenden getrennt, da 
jeder seine Gastfamilie aufgesucht hat. Ich musste vom Norden bis ganz in den 
Süden Dublins, nach Tallaght fahren. Das gestaltete sich etwas knifflig, da das Bus-
system in Dublin ein ganz anderes ist, als ich es aus Berlin kenne. Ich konnte aber 
dem Impuls, einen HWS-Azubi-Pat*innen anzurufen, widerstehen ;-) Mein Vorteil an 

der Lage im untersten Zipfel von Dublin war, dass ich mit dem Fahrrad nur wenige 
Minuten bis in den Wicklower Mountain National Park benötigte. Nur anfangs als 
nachteilig empfunden habe ich, dass die meisten anderen Auszubildenden im Nor-
den Dublins gelebt haben und ich sie somit nur sehr selten zu Gesicht bekam. Mein Praktikum: Die Arbeit begann direkt am Tag nach der Ankunft und war für 

mich in 30 Minuten fußläufig zu erreichen. Ich habe in einem irischen Makler-Un-
ternehmen gearbeitet und durfte für meine Chefin Kathy Daly und meinen Chef 
Liam Hogan die unterschiedlichsten Sachen erledigen. Was immer wieder vorkam, 
war Archivarbeit und Stammdatenpflege. Hinzu kamen aber auch das Ausmessen 
von Immobilien und anschließend das Entwerfen des Flurplans. Außerdem haben 
wir oft Wohnungen und Häuser besichtigt und ich habe für die Inserate Fotos 
geschossen und bearbeitet. Ich durfte sogar an Wohnungsbesichtigungen mit 
Kaufinteressenten teilnehmen. 

Meine Freizeit: Oft war ich zu Fuß oder mit dem Fahrrad unterwegs, genoss die 
vielen neuen Eindrücke und fotografierte, was das Zeug hielt. Außerdem hatte ich 
Gelegenheit, mit Freunden die Stadt zu erkunden und das irische Essen zu testen. 
Bis zur Umstellung auf Winterzeit war es mir möglich, nach der Arbeit noch eine 
Runde mit dem Fahrrad in die Berge zu fahren, um dort ein paar Fotos zu machen. 
Später war es zum Feierabend schon zu dunkel zum Rumcruisen, so hatte ich aber 
die Chance, meine Gastfamilie besser kennenzulernen. An den Wochenenden habe 
ich gern lange Fahrradtouren in die Wicklower Mountains unternommen oder bin 
mit Freunden in die Geschichte Dublins eingetaucht. In Dublin sind die Menschen 
ähnlich wie zu Hause mit der Corona-Pandemie umgegangen. In der Bahn oder 
im Bus musste man eine Maske tragen, im Restaurant und in anderen Geschäf-
ten auch. Ohne digitalen Impfnachweis sollte man nirgends hingehen, denn den 
brauchte man fast immer.

Mein Fazit: Am meisten Spaß haben mir die Menschen und die Landschaft ge-
macht. Mein Rat an junge Menschen, die mit dem Gedanken spielen, in Zukunft ein 
Auslandspraktikum zu absolvieren: Ihr müsst keine Sorge davor haben, mit fremden 

Menschen im Ausland in einer fremden Sprache zu sprechen. Erstens erweist es sich 

doch einfacher, als man es sich vorgestellt hat, zweitens haben die Menschen auch 
ein Interesse daran, euch zu verstehen!

Mein Dank: Ich würde dieses Erlebnis jederzeit gerne wiederholen und kann das 
Praktikum jeder und jedem Auszubildenden ans Herz legen. Ein megagroßes Danke-
schön an die HWS, an alle HWS-Mitarbeiter*innen und Entscheider*innen, denn sie 
wissen, dass für Azubis eine so besondere Auszeichnung für lange Zeit motivierend 
im Gedächtnis bleibt.



ANSPORN FÜR UNSEREN AUSBILDUNGSAUFTRAG

Im Frühjahr 2021 wurde die Hilfswerk-Siedlung GmbH 
von der IHK Berlin als langjähriger Ausbildungsbetrieb, 
der sich in herausragender Weise in der Ausbildung 
engagiert, ausgezeichnet. Das macht uns stolz und gibt 
noch mehr Ansporn, unsere Unternehmenszukunft 
durch hochwertige, zeitgemäße und facettenreiche 
Bildung zu formen.

Das IHK-Siegel für exzellente Ausbildungsqualität wird 
im Rahmen eines Bewerbungsverfahrens mit festen Kri-
terien vergeben. Dabei macht neben den zu bestehen-
den Standardanforderungen die Erfüllung sogenannter 
Exzellenzkriterien den entscheidenden Unterschied. 
Das verliehene Zertifikat gilt für zwei Jahre und kann 
erneuert werden. Antragsberechtigt waren Berliner 
Ausbildungsbetriebe mit nichthandwerklichen Gewer-
beberufen. Die IHK konnte sich unter anderem durch 
Betriebsbesuche und die Befragung der Auszubildenden 
eine aussagekräftige Meinung bilden. 

IHK-SIEGEL FÜR EXZELLENTE AUSBILDUNGSQUALITÄT
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VON HWS-FORSTTAGEN UND AZUBI-PROJEKTEN 
BEGEISTERTE PRÜFER

Viele Auszubildende haben in den letzten Jahren bei 
der HWS ihre Ausbildung mit hervorragenden Noten 
abgeschlossen und konnten zu einem großen Teil 
übernommen werden. Die Nachfrage nach einem 
Ausbildungsplatz als Immobilienkauffrau/-mann, Kauf-
frau/-mann für Büromanagement oder einem Dualen 
Studium B. A. der Immobilienwirtschaft ist ungebrochen 
hoch. Die Hilfswerk-Siedlung GmbH ist seit 1980 Ausbil-
dungsbetrieb und hat bei den „Exzellenz-Kriterien“ des 
Wettbewerbs die Anforderungen sogar übertroffen. Die 
IHK-Prüfer*innen waren besonders von den angebote-
nen Forsttagen und selbstorganisierten Azubi-Sonder-
projekten wie Mieter*innenfesten und Senior*innen-
fahrten, der betriebseigenen Azubi-Lounge, aber auch 
von den eigenverantwortlich zu entwickelnden immo-
bilienwirtschaftlichen Projekten der Auszubildenden 
begeistert.
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Die Hilfswerk-Siedlung GmbH ist als Ausbildungsun-
ternehmen mit anspruchsvollen, interessanten und 
vielseitigen Geschäftsbereichen bekannt. Auszubilden-
de werden von Anfang an aktiv in das Unternehmen 
eingebunden, können Praktika bei Geschäftspartnern 
absolvieren und werden in allen Fachabteilungen praxis-
nah oder bei schulischen Themen unterstützt. Benötigte 
Arbeitsmittel stellt die HWS bereit; außerdem werden 
die Semestergebühren für HWS-Studierende im Dualen 
Studium übernommen. Die Ausbildungstheorie wird an 
der privaten Berufsschule BBA – Akademie der Immobi-
lienwirtschaft e. V. und an der Louise-Schroeder-Schule – 
Oberstufenzentrum für Bürowirtschaft und Verwaltung 
gelehrt. Auch dafür übernimmt die HWS alle Kosten. 

HWS-FACHTAG AUSBILDUNG UND FIRMEN-EVENTS

Eine unserer Besonderheiten ist der jährlich stattfinden-
de HWS-Fachtag Ausbildung. Dort werden Seminare 
speziell für Auszubildende mit Inhalten wie „Umgang 
mit Konflikten“ oder „Vom Auszubildenden zum 

Mitarbeitenden“ angeboten. Von Beginn an werden 
zudem alle Azubis in Firmen-Events der Mitarbeitenden 
eingebunden, seien es Betriebsausflüge, Schulungsver-
anstaltungen oder Betriebsfeiern. Wir möchten fachlich 
und sozial kompetente Mitarbeiter*innen ausbilden, die 
gut auf das Berufsleben vorbereitet sind und sich auch 
nach dem Abschluss ihrer Ausbildung im Unternehmen 
engagieren und weiterentwickeln.

DORIT BRAUNS	
Stellv. Geschäftsführerin und Prokuristin 
der HWS, Auszubildenden-Mentorin

Wir freuen uns sehr über das Siegel für unsere exzellente Ausbildungsqualität. Es ist uns wichtig, dass 
unsere Auszubildenden nicht nur das immobilienwirtschaftliche Know-how erwerben und unseren  
Betrieb kennenlernen, sondern auch eigenständig, teamorientiert, motiviert und verantwortungs- 
bewusst arbeiten.  
Sozialkompetenz und vor allem Freude an der Arbeit sind hierbei von Bedeutung. Wir möchten, dass 
unsere Auszubildenden gern zur Arbeit kommen und wie alle unsere Mitarbeiter*innen die gleichen 
Benefits genießen. Die Auszeichnung bestärkt uns, auch weiterhin ein Ausbildungsbetrieb mit  
exzellenter Qualität zu bleiben. 

»
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ANSPRUCHSVOLLE HWS-PROJEKTE FÜR AZUBIS

Die HWS-Geschäftsführung widmet der Anwendung 
projektbezogener Arbeit für Azubis große Aufmerksam-
keit. Hier werden anspruchsvolle Aufgaben mit aktu-
ellem und realem Bezug entwickelt: zum Beispiel ein 
Rechercheprojekt samt umfassender Kostenkalkulation 
für den Bau eines Mehrfamilienhauses auf einem zu 
erwerbenden Grundstück in Berlin-Charlottenburg. Die 
Ermittlung der Baukosten mit allen Aspekten einerseits 
und die realistische Kalkulation zu erwartender Mietein-
nahmen andererseits boten praktische Anwendungen 
des Lernstoffs von Immobilienkaufleuten.

Noch breiter angelegt war die Aufgabe zur Erstellung 
eines speziellen Leitfadens für Immobilienkaufleute zu 
den Themen Erbbaurecht und Immobilienverkauf. Das 
Projekt „KirchenImmo“ stellte den praktischen Feldver-
such dazu. Die Auszubildenden sollten die Kirche bei den 
einzelnen Schritten – zum Beispiel der Erstellung des 
Exposés oder der Durchführung von Besichtigungen – 
unterstützen, um Zusammenhänge und Notwendigkei-
ten zu erfassen und zu dokumentieren. 

Es gibt einfache Möglichkeiten, Auszubildenden Orientie-
rung zu geben und Zufriedenheit zu stiften: indem man 
sie wissen lässt, dass ihre Arbeit für das Unternehmen 
wichtig ist und indem man sie spüren lässt, dass ihre Ar-

beit wertgeschätzt wird. Besonders anspruchsvolle Auf-
gaben führen im Rahmen gemeinsamer Projektar-

beit bei unseren Azubis zu überdurchschnittlichen 
Lerneffekten und fördern ihre Persönlichkeitsent-

wicklung. Dabei sollen HWS-Auszubildende die 
Möglichkeit bekommen, an Praxisprojekten 

im betrieblichen Umfeld eigenständig 
Erfahrungen zu sammeln. Nicht ständig 
kontrolliert zu werden, sondern eigenver-
antwortlich in der Gruppe zu arbeiten, ist 
spannend und stärkt die Teamfähigkeit. 
Viele abwechslungsreiche Aufgaben und 
neue Herausforderungen mit konkreter 
Zielstellung machen unsere Ausbildung 
attraktiv. 

LEARNING BY DOING: HWS-PROJEKTPRAXIS 
TRÄGT FRÜCHTE
MOTIVATION DURCH EIGENSTÄNDIGE MITARBEIT IM TAGESGESCHÄFT, GEISTIGE MITNAHME DURCH 
ZIELFÜHRENDE KOMMUNIKATION UND DIE FÖRDERUNG INDIVIDUELLER FÄHIGKEITEN SIND BESTES 
KRAFTFUTTER FÜR DIE HORIZONTERWEITERUNG JUNGER MENSCHEN. 
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UNSER AZUBI-GROSSPROJEKT

„Aus alt mach neu“ lautet der Arbeitstitel des 
aktuellen und außergewöhnlichsten Azubi-Projekts 
der HWS, das den bisherigen Rahmen in mancherlei 
Hinsicht sprengte. Gestartet wurde dieses von der 
HWS-Geschäftsführung initiierte Großprojekt im Au-
gust 2020. Alles begann mit infolge von Umstruktu-
rierungen nicht mehr genutzten Hauswarträumen. 
Als Ziel wurde ausgegeben, die Räume einer klugen 
und zweckmäßigen neuen Nutzung zuzuführen und 
im optimalen Fall Erträge durch Neuvermietung zu 
erzielen. 
Die Azubis leiteten daraus die erweiterte Aufgabe ab, 
sich um brachliegende HWS-Objekte bzw. Räum-
lichkeiten unterschiedlicher Größe, Zustände und 
einstiger Nutzungsart Gedanken zu machen. Um 
den in zehn Berliner Bezirken verstreut liegenden 
„Problemfällen“ ein „Second Life“ einhauchen zu kön-

nen, mussten sie erst einmal erfasst und dargestellt 
werden. Klingt einfach, stellte aber eine große Auf-
gabe dar. Sie wurde in Prozessabschnitte aufgeteilt: 
Besichtigen, Aufräumen, Versteigern, Sanieren und 
Vermieten. Doch der damit verbundene anstehende 
Arbeitsaufwand war schwer abzuschätzen. Zunächst 
erörterten die Azubis ihren gemeinsam erdachten 
Ablauf: „Wo liegt’s?“, „Was ist drin?“, „Wie kommt’s 
raus?“ und „An wen kann es ggf. veräußert werden?“

WEIT ÜBER 100 RÄUME GERIETEN IN DAS 
SUCHRASTER

Je tiefer die Projektteilnehmer*innen eintauchten, 
desto mehr Fragen stellten sich allein zu den Rah-
menbedingungen des Projekts, die Notwendigkeit 
eines Projektplanungsprogramms, das Aufsetzen 
eines Abstimmungsprozesses, ein allgemeines 
Zeitmanagement, die Ausmaße des Besichtigungs-

„AUS ALT MACH NEU“

» Ich wurde in dieser Projektarbeit mit Berufspra-
xis geradezu überschüttet. Aus einer Idee wurde 
plötzlich immer mehr, und dann drohte alles zu 
versinken. Doch im Team haben wir es geschafft, 
unser Vorhaben erfolgreich zu Ende zu führen. Es 
fühlte sich wie ein großes Abenteuer an. 
CHRISTOPH ZABEL, 2. LEHRJAHR

aufwands, die Art der Bestandsaufnahme oder 
der Fotodokumentation. Schnell wurde klar, dass 
theoretisch weit über 100 Räume in das Suchraster 
passten. Darunter waren neben den ehemaligen 
Hauswartwohnungen auch Büroräume, Aufenthalts-
räume, Kellerräume, Nebengebäude, Garagen und 
Hauswirtschaftsräume. 

Im Laufe der Besichtigungen wurde rasch festge-
stellt, dass sich etliche Objekte einer neuen Nutzung 
aus vielerlei Gründen entziehen. Was tun mit Räu-
men, die von Stromzählern, Wasseruhren, Hausan-
schlüssen, Hebeanlagen oder Notstromgeneratoren 
geprägt sind? Auch ungünstige bauliche Gegeben-
heiten spielten eine Rolle. Eine Überlegung in diesem 
Zusammenhang war: Wäre es möglich, aus diesen 
unvermietbaren Gegebenheiten Gemeinschaftsräu-
me oder Gymnastikräume zu gestalten oder anderen 
Nutzwert zu gewinnen? 



POSITIVSALDO UNTER DER PROJEKTLEITUNG VON 
MERLE RECKNER

Mit weiterem Projektfortschritt gerieten die Aufräum-
arbeiten in den Fokus. Dazu mussten entsprechende 
Firmen angefragt, Angebote eingeholt und Aufträge 
erteilt werden. Gemeinsam mit der Projektleiterin Merle 
Reckner wurde ermittelt, welche Sachen Sperrmüll, 
welche verkäuflich oder als Spende geeignet waren. Mit 
den durch die Azubis überwachten kostenintensiven 
Räumungen der Objekte war die Stufe 1 des Projekts ab-
geschlossen. In diesem Zuge ergaben der Altgerätever-
kauf sowie die Veräußerung einer Kehrmaschine, dreier 
Kleintraktoren plus Anhänger etc. eine, wenn auch kleine 
Position auf der Habenseite des Finanzplans. Mehr noch 
als der Ertrag zählte der Nachhaltigkeitsgedanke durch 
den Verbleib der Geräte im Nutzungskreislauf zum Posi-
tivsaldo der Aktion. 

In Stufe 2 des Projekts ging es nun vornehmlich um die 
Realisierung der Neunutzung der leerstehenden Räume. 
Das bedeutete meist das Initiieren einer Sanierung, 
zumindest aber einer Renovierung. Für alle in Frage kom-
menden Einzelräume, zum Beispiel Kellerabteile, hieß 
das Motto fortan: pro Azubi ein Raum. Das bedeutete 
für alle Beteiligten, Verantwortung von A wie Ausschrei-
bung bis V wie Vermietung zu übernehmen und selbst 
Entscheidungen zu treffen. Wesentliche Punkte waren 
die Ermittlung des Handwerksbedarfs oder der jewei-
ligen Besonderheiten bei der Sanierung, der Kontakt 
zu Hauswarten und Verwaltungen und schließlich die 
Koordinierung von Handwerker*innen, Dienstleistern 
und ggf. Behörden. 
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» Schon irre, wenn man im ersten Lehrjahr mit 
Fremdfirmen kommuniziert wie ein selbststän-
diger Auftraggeber. Hat mir Spaß gemacht. Am 
Ende ist auch etwas dabei herausgekommen. Am 
liebsten hätte ich jeden Tag am Projekt gearbeitet. 
ANNIKA EULE, 1. LEHRJAHR

Aus

Alt
mach

Neu



VERMIETUNGSERFOLG ALS „VORZEIGESTÜCK“

Gestärkt wurde die Teamarbeit durch ein „Vorzeige-
stück“ des Projekts: Ein ehemaliges, in die Jahre gekom-
menes Hauswartbüro wurde mit Hilfe aller Auszubilden-
den umgebaut, saniert, in eine attraktive, 71 qm große 
2-Zimmer-Wohnung mit Balkon verwandelt und ab 
Januar 2022 zu einer Grundmiete von 458 EUR vermietet. 
Auch die neu vermieteten acht Kellerräume plus vier 
neue Fahrradkeller für Mieter*innen sind Ergebnis der 
gründlichen Arbeit aller Projektakteur*innen. In Abspra-
che mit der Geschäftsführung erwies sich Frau Reckner 
als verdienstvolle „Schaltstelle“ während der gesamten 
Zeit der Projektarbeit: mit wöchentlichen Meetings, 
jeweils mit Bestandsaufnahme, Aufgabenverteilung, 
mit Rat und Tat und Absprachen mit den teilnehmenden 
Auszubildenden. Jeder und jede hat viel Engagement 
und Durchhaltevermögen bewiesen; umso mehr, als da-
bei die eigentliche Arbeit im Betrieb und die Schule nicht 
vernachlässigt werden durften. Maximal ein Projekttag 
pro Woche und Azubi musste reichen. An der gesamten 
Projektarbeit „Aus alt mach neu“ waren von August 
2020 bis einschließlich Februar 2022 eine Bürokauffrau, 
acht Immobilienkaufleute, zwei Azubiwechsel im Zuge 
der Beendigung bzw. des Neuanfangs der Ausbildung 
beteiligt. In der praktischen Umsetzung wurden dabei 
Ausbildungsthemen behandelt wie: Nutzungsänderung, 
Wirtschaftlichkeitsberechnung, sozialer Wohnungsbau, 
Sanierung, Modernisierung, Kostenmiete, Brandschutz, 
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MERLE RECKNER	
Projektleiterin „Aus alt 
mach neu“

Es war für mich eine wunderbare Erfahrung,  
mitzuerleben, dass die Auszubildenden vor der  
Komplexität der Aufgabe nicht kapitulierten.  
Sie mussten wirklich eine Fülle von Problemen 
überwinden und sind daran gewachsen.

»

Fluchtwege und Güterlagerung. Die Finanzierung dieser 
„Langzeitpraxisübung“ wurde aus dem Instandhal-
tungsbudget der jährlichen Wirtschaftspläne realisiert.

VIELFÄLTIGE LERNERGEBNISSE UND TEAMWORK-ER-
FAHRUNGEN

Das überaus umfangreiche Projekt „Aus alt mach neu“ 
hat sich für alle Beteiligten als lehrreich erwiesen. 
Umfang und Komplexität der Aufgabe wurden allseits 
unterschätzt und die Realisierung in der gebotenen Zeit 
war herausfordernd. Umso vielfältiger sind die erzielten 
Lernergebnisse; sie reichen wesentlich weiter als das 
Wissen um den Ablauf einer Entrümplung oder den 
Umgang mit Problemen bei der Vermietung.

Das Überwinden von Hürden, der Umgang auch mit 
unzuverlässigen Firmen oder die Feststellung der 
Unvermietbarkeit zahlreicher Räumlichkeiten gehörten 
ebenso dazu wie persönliche Erfahrungen hinsichtlich 
guter Gruppenkommunikation, strukturierter Organi-
sation und belastbarem Zeitmanagement. Mit diesem 
Hintergrundwissen dürfte es den HWS-Auszubildenden 
ein Lächeln entlocken, wenn in der manchmal trockenen 
Schultheorie Inhalte zur Definitions-, Planungs- und 
Steuerungsphase von Projekten abgefragt werden.
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Jungen Menschen Perspektiven aufzuzeigen und sie auf dem Weg in den Beruf zu begleiten, sehen wir bei der HWS 
als Hauptaufgabe. Das gelingt dank des besonders engagierten und unermüdlichen Einsatzes dafür ernannter 
Mitarbeiter*innen, die sich dem vollsten Vertrauen und der Anerkennung der gesamten HWS-Belegschaft sicher sein 
können. Neben ihren täglich fordernden Aufgaben im Job haben sie den elementaren Unternehmensaspekt „Ausbil-
dung“ als eine Berufung für sich erkannt.

YVONNE BLÜMEL 
PERSONALSACHBEARBEITERIN 	
DER HWS, ABTEILUNG UNTERNEHMENS- 
ENTWICKLUNG

UNSERE „BERUFENEN“: 
AUSBILDER*INNEN IN DER HWS

MIT HERZ UND VERSTAND

„Am allerwichtigsten ist, dass Azubis mit Neugier und 
Leidenschaft bei der Sache sind. Ausbildungserfolg 
braucht nicht nur Ehrgeiz und Willen, sondern auch 
Empathie und Verständnis“, sagt Frau Blümel. Sie ist 
für alle unsere Azubis mit der richtigen Portion Lob und 
Ansporn im Einsatz. Yvonne Blümel arbeitet seit Anfang 
2020 als Personalsachbearbeiterin bei der HWS. Damit 
ist auch inhaltlich die Nähe zu ihrer nächsten wertvol-
len HWS-Tätigkeit als Assistenz der Ausbildung erklärt. 
Mit der ersten eigenen Ausbildung als Speditions- und 
Logistikkauffrau war der Grundstein für ihr dynami-
sches Planungs- und Kommunikationstalent gelegt. 
Gefolgt von einem Studium des Wirtschaftsrechts mit 
Spezialisierungen unter anderem auf Personalwesen, 
Arbeitsrecht und Organisationspsychologie vervielfach-
te sich ihr Wissenshorizont. Alles Thematiken, die auch 
einen Bezug zu Ausbildungswelten in Unternehmen 
beinhalten. Bei der beruflichen Zwischenstation als 
Personalsachbearbeiterin im Automobilhandel konnte 
Frau Blümel bereits Erfahrung mit der „jungen Garde“ 

sammeln. Bei uns ist die Spezialistin für Personalver-
waltungsaufgaben auch mit der Betreuung unserer 
Mitarbeiter*innen in lohnsteuer-, sozialversicherungs- 
und arbeitsrechtlichen Fragen beschäftigt. Weitere 
Berührungspunkte, wie ihre Aufgaben bei der Perso-
nalentwicklung und Weiterbildung, dem Bewerber-
management, als Sicherheitsbeauftragte oder bei der 
Organisation von Mitarbeiter*innenveranstaltungen, 
bringen Frau Blümel bereits im laufenden Tagesge-
schäft mit allen HWS-Auszubildenden zusammen.  
 
Über den Rahmen der Einbindung unserer Azubis in 
diese Unternehmensarbeit hinaus leitet sie an, be-
gleitet und kontrolliert aktuell sieben Auszubildende. 
Gemeinsam mit dem HWS-Ausbildungsbeauftrag-
ten Fabian Mayer und als seine Vertretung eröffnen 
sich weitere Betreuungsfunktionen innerhalb des 
HWS-Auszubildendenkonzepts. 
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UNSER BEAUFTRAGTER UND SEINE MISSION 

Herr Mayer hat seit seinem Antritt als kaufmännischer 
Projektmanager bei der HWS im Oktober 2017 schon 
so einiges bewegt. Für die Planung und Betreuung des 
neuen, viel gelobten HWS-Internetauftritts und des 
HWS-Intranets war er zur richtigen Zeit der richtige 
Mann. In diesem Zusammenhang wurde von ihm das 
digitale Marketing entscheidend weiterentwickelt. 
So zeichnete er zum Beispiel für die ausgesprochen 
gelungenen und zeitgemäßen Image- und Erklärfilme 
sowie den neuen HWS-Recruitingfilm verantwortlich. 
Für zusätzliche Errungenschaften internetbasierter 
Dienstleistungsangebote der HWS wie das EKBO-Im-
mobilienportal oder der Einführung und Weiter-
entwicklung der HWS-APP sowie unseren Chatbot 
„Hilfs-Bert“ steht er als erfolgreicher Projektmanager 
ebenso Pate. Seit dem 1. Oktober 2021 ist Fabian Mayer 
in der Position des HWS-Ausbildungsbeauftragten in 
der Abteilung Unternehmensentwicklung, speziell der 
Personalentwicklung tätig. Mit Vorbereitungssemi-
naren auf die Ausbildereignungsprüfung bei der IHK 
und der anstehenden Prüfung im April 2022 wird er 
diesem neuen Posten auch offiziell gerecht. Kraft und 
Ehrgeiz entwickelte er bereits im Alter seiner jetzigen 
HWS-Azubis, als er das Studium der Kommunikations-
wissenschaften und den Masterabschluss in Commu-
nication & Cultural Management erfolgreich absolvier-
te. Bei der Caritas bewies er sich außerdem vier Jahre 

FABIAN MAYER
HWS-AUSBILDUNGSBEAUFTRAGTER, 	
ABTEILUNG UNTERNEHMENSENT-
WICKLUNG

lang als Referent für Unternehmenskooperationen. Der 
37-Jährige nennt auszugsweise einige Bereiche, denen 
er sich als HWS-Ansprechpartner für die Auszubilden-
den und Verantwortlicher für alle Themen rund um die 
Ausbildung im Unternehmen gern annimmt: So geht 
es um die Ausbildungs- und Einsatzpläne, Quartals-
gespräche, Prüfungen, Kontrollen der Berichtshefte, 
Prüfungsanmeldungen, Abstimmungen mit IHK und 
Berufsschule sowie die enge Zusammenarbeit mit den 
HWS-Azubi-Pat*innen und der HWS-Mentorin Frau 
Brauns. Als stellvertretende Geschäftsführerin freut 
sie sich jeden Tag, Frau Blümel und Herrn Mayer im 
HWS-Team zu haben und bedankt sich ausdrücklich für 
ihren Einsatz, ihre Ideen und ihr Einfühlungsvermögen 
bei dem großen Unternehmensauftrag, der Ausbildung 
künftiger Leistungsträger*innen des Mittelstands in 
Deutschland.  
Gelegentlich zitiert Frau Brauns dabei den griechischen 
Philosophen Sokrates: „Wer glaubt, etwas zu sein, hat 
aufgehört, etwas zu werden.“ 
 
Einen freudigen Aspekt seiner neuen Arbeit gibt Herr 
Mayer noch abschließend zu Protokoll: Nicht nur im 
Betrieb verbringt er gern Zeit mit seinen Schützlingen, 
sondern auch bei grünen Projektarbeiten oder der 
Organisation von betrieblichen Events. Dabei lernen sie 
viel Praktisches von ihm, aber er auch von ihnen. 



Auf gutes Wetter warten und schnell 

mal ein cooles Video drehen, am 

besten mit Bordmitteln, – ist das 

der erfolgreiche Weg, um geeignete 

Auszubildende für uns zu finden? 

Zur klassischen Personalwirtschaft 

gehört auch die Aufgabe, bedarfs-

gerecht und kostengünstig quali-

fizierte Arbeitskräfte zu gewinnen. 

Das beginnt bereits mit der Suche 

nach den richtigen Azubis, und dafür 

muss „über den Tellerrand“ geschaut 

werden. 

Anforderungsprofile zu erstellen, die 

unseren Betriebserfordernissen ent-

sprechen, ist für die HWS vertrautes 

Terrain. Auch mit der richtigen Be-

werber*innenauswahl sind wir sehr 

erfahren. Doch für die erfolgreiche 

Kandidat*innensuche ist vor allem 

die sich fortwährend wandelnde Me-

dienlandschaft zu berücksichtigen, 

um Angebote zielgruppengerecht zu 

entwickeln und zu platzieren. Was 

könnte die HWS also tun, um dieser 

Maßgabe gerecht zu werden?

UNSER FILMPROJEKT ALS ZEITGEMÄSSES 	
RECRUITMENT

Schnell war uns klar, dass für ein zeitgemäßes 
Recruitment ein Film bestes Potenzial zur treff-
sicheren Zielgruppenansprache bieten würde. 
Zunächst hat uns eine umfassende Recherche zu 
den Erfordernissen eines erfolgreichen Recrui-
ting-Drehs den Überblick verschafft. Wir haben 
die Entscheidung getroffen, unsere derzeitigen 
HWS-Azubis intensiv in das neue Filmprojekt 
einzubeziehen. 
So wurde mit dem Auftrag, aktuelle Mit-
bewerbervideos zu finden und zu sichten, 
begonnen.  
Die Analyse dieses Materials erwies sich 
als gutes Rüstzeug: Was gefiel unseren 
Azubis an den Videos und warum gefiel 
anderes nicht? Damit war bereits der 
Ideenaustausch für einen eigenen 
Kurzfilm eröffnet. 
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AZUBI-PLOTVORSCHLAG UND PROFI-FILMTEAM

Und so kam die entscheidende Idee – unser Plot-
vorschlag – auch von den jungen Mitstreiter*innen 
selbst: Azubis führen die Zuschauenden möglichst 
authentisch durch ihren Alltag bei der HWS und 
erzählen, warum ihnen die Ausbildung bei der HWS 
gefällt. Diese Idee fand allgemeine Zustimmung.

Nun wurde bei mehreren Filmagenturen angefragt, 
bis wir die am besten geeignete fanden und beauf-
tragten. Es folgten mehrere Brainstorming-Treffen 
zwischen Filmteam, HWS-Projektteam und allen 
Azubis, denen das Angebot gemacht worden war, 
vor und hinter der Kamera mitzuwirken. Die Bereit-
schaft und Lust dazu waren enorm und ebenso die 
Motivation.

DIE RICHTIGEN WOLLEN BEGEISTERT WERDEN
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2,5-MINUTEN-FILM	MIT	LANGER	WIRKUNG

Die Umsetzung erfolgte an zwei sonnigen Drehta-
gen im August 2021. Viele HWS-Mitarbeiter*innen 
haben kleinere Rollen übernommen. Alexandra 
Berni wurde als Hauptakteurin in Bild und Ton 
ausgewählt. Christoph Zabel, HWS-Auszubilden-
der im zweiten Lehrjahr, übernahm die wichtige 
Sprecherrolle. Zu den Charakteristika des Films 
gehören informatives Storytelling, Dynamik, Tempo 
und wohlplatzierte Perspektivwechsel. Der Film ist 
absolut zeitgemäß und macht Lust, mehr über die 
HWS zu erfahren. 

Für alle Beteiligten war dieser Dreh ein spannendes 
Erlebnis und ein erfüllender Lernprozess. Die Länge 
des Films von zweieinhalb Minuten wurde exakt 
auf die angepeilten medialen Netzwerke zuge-
schnitten: Xing (europaweites berufl iches Netz-
werk), Kununu (größte Arbeitgeber-Bewertungs-
plattform im deutschsprachigen Raum) und unsere 
HWS-Homepage.

VORSTELLUNG	UND	RESONANZ

Offi ziell vorgestellt wurde der Film auf der 
HWS-Jahresveranstaltung am 29. Oktober 
2021. Das durchweg positive Feedback 
war Grund zum Feiern. Ein erhoffter Effekt 
beim Einsatz des jugendlichen Gemein-
schaftswerks stellte sich tatsächlich ein: In 
vielen Bewerbungsgesprächen und Anschrei-
ben wurde und wird der Film lobend thematisiert. 
In der gesamten Unternehmenspräsentation ist die 
HWS damit um ein wesentliches Tool reicher. Und 
für unsere Azubis war es ein spannendes Interakti-
onsprojekt und ein Highlight ihrer Ausbildung.

Der HWS-Ausbildungsfi lm ist zu einem 
idealen Wegweiser für junge Leute in unser 
Unternehmen geworden. Der authentische 
Blick hinter die Kulissen weckt reges Inte-
resse an der HWS als Ausbildungsbetrieb. 
Die Klarheit der Kommunikation wirkt 
ansprechend und jugendlich zugleich. Eine 
unserer Grundhaltungen wird damit deut-
lich: Ausbildung stiftet Zukunft.

Film ab!
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ALS PILOTPRO-
JEKT GESTAR-
TET, HAT ES 
SICH BEWÄHRT 
UND WIRD 
ALLSEITS GE-
SCHÄTZT
LARA RENTMEISTER, HWS-PRESSESPRE-
CHERIN, HAT SICH DAZU BEI DER STELL-
VERTRETENDEN GESCHÄFTSFÜHRERIN 
DER HWS, DORIT BRAUNS, ERKUNDIGT.

Lara Rentmeister: Frau Brauns, Sie haben neben 
Ihrer Arbeit als stellvertretende Geschäftsführerin 
zusätzlich die Funktion einer Mentorin übernom-
men, Sie sind die „Anlaufstelle“ für unsere Azubis. 
Welche Bewandtnis hat es mit dieser Funktion?

Dorit Brauns: Ich kann mich an meine eigene 
Ausbildungszeit erinnern und daran, wie froh ich 
war, dass es damals Kolleginnen und Kollegen gab, 
„alte Hasen“, an die ich mich mit Fragen und auch 
Problemen wenden konnte. Es war mir daher ein 
persönliches Anliegen, ebenfalls eine Mentorin-
nen-Rolle zu übernehmen. Zusammen mit der Ge-
schäftsleitung haben wir ab 2019 ein Pilotprojekt 
daraus gemacht.

Sind Sie als stellvertretende Geschäftsführerin nicht 
eine allzu große Respektsperson für eine solche 
Mentorinnen-Rolle?

(Lacht) Bei der HWS vertreten wir das Prinzip eines 
Miteinanders auf Augenhöhe. Respekt sollte doch 
immer das Ergebnis der Wertschätzung für die 
Leistungen und das Auftreten eines Menschen 
sein, nicht von Hierarchien im Funktionsgefüge. 
Unsere Azubis haben keine Scheu vor der HWS-Ge-
schäftsführung. Sie vertrauen mir persönliche 

Sorgen an, holen sich Rat oder tragen mir ihre 
Meinung zu diesem oder jenem Aspekt vor, und sie 
machen oft konstruktive Vorschläge, kommen mit 
Ideen auf der Suche nach „Verbündeten“. Das ist 
wunderbar; genauso soll es sein!

Welche Rolle spielen die Azubis innerhalb dieses 
Pilotprojekts?

Ich würde sagen, die entscheidende. Wenn Sie sich 
anschauen, was unsere Azubis im Intranet über 
unser Pilotprojekt äußern, dann verstehen Sie, dass 
unser Pilotprojekt ein Teil der Ausbildungswirklich-
keit bei uns in der HWS geworden ist. Auf Wunsch 
der Azubis wurde das Pilotprojekt verlängert und 
man muss kein Prophet sein, um vorauszusehen, 
dass eine zentrale Mentor*innenstelle künftig 
immer zur HWS-Ausbildungsqualität dazugehören 
wird. Wir sind also dabei, aus einem Pilotprojekt 
eine Dauereinrichtung zu machen, weil es unser 
„Nachwuchs“ so will.

HWS- AUSZUBILDENDEN-MENTORING
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Sollte die Mentor*innenfunktion stets auch Teil der 
Geschäftsführung sein?

Das ist nicht zwingend notwendig, aber andererseits 
sehr nützlich. So kommen die Anliegen unserer Azubis 
immer gleich auf den zentralen Tisch der Entschei-
dungen. Und andererseits erhalten auch wir in der 
Geschäftsleitung ein authentisches Feedback aus den 
Reihen der Auszubildenden und Studierenden. Schließ-
lich können wir „Alten“ von den Jungen ja auch lernen, 
und das tun wir!

Was sollte eine Person an Eigenschaften vorweisen, um 
ein guter Mentor oder eine gute Mentorin zu sein?

Das können sehr unterschiedliche Eigenschaften oder 
auch Eigenheiten sein. Entscheidend ist, dass eine sol-
che Person begreift, wie wichtig ihre Rolle für ein gutes 
und gedeihliches Betriebsklima ist. Aus meiner Sicht 
sollte ein Mentor, eine Mentorin Empathie mitbringen; 
sollte selbstverständlich Fachwissen besitzen und es 
gern mit anderen teilen; sollte offen für Neues sein und 
sollte auch die richtigen Worte und Lösungsansätze 
finden, sei es im Falle von Konflikten oder im Umgang 
mit unerwarteten Situationen.

Haben Sie ein Beispiel für den Umgang mit unerwarte-
ten Situationen?

Ja, ich denke da an das Großprojekt unserer Azubis 
„Aus alt mach neu“. Die sind mit so viel Feuereifer und 
mit einer wirklich umfassenden Idee an dieses Projekt 
herangegangen, dass die Gefahr bestand, dass es ihnen 
über den Kopf wächst. Als Mentorin konnte ich mich an 
wichtigen „Kipppunkten“ einschalten, weil mir Proble-
me anvertraut wurden, und konnte gleichzeitig als Mit-
glied der Geschäftsleitung Aspekte der Finanzierung 
zielführend für das Projekt gemeinsam mit anderen 
erörtern und entscheiden. 

Was ist die größte Herausforderung für eine Mentorin?

Wenn ihr zu viele Löcher in den Bauch gefragt werden 
(zwinkert).

Frau Brauns, vielen Dank für das Gespräch.

Dorit Brauns
Stellv. Geschäftsführerin/Prokuristin,
Ressortleiterin Immobilien der HWS,
Vorstand der ALEXANDRA-STIFTUNG



HWS-INTERNETPRÄSENZ GLÄNZT MIT 
TRENDIGER AZUBI-ANSPRACHE
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Bei der Landung auf unserer Internetpräsenz wird man 
optisch frisch, in einem modernen Layout mit hohem 
Wiederkennungswert empfangen. Die Inhalte wirken 
nicht nur übersichtlich präsentiert, sondern sind auch 
sinnvoll geordnet. Den Usern werden News und Ange-
bote schnell erfassbar und direkt zugänglich mit einer 
ausgewogenen Mischung aus Bild und Text im aufge-
lockerten Kacheldesign samt themenbasierter Icons 
dargeboten.

Bei der Landung auf unserer Internetpräsenz wird man 
optisch frisch, in einem modernen Layout mit hohem 
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ZIELGRUPPENGERECHTE	KOMMUNIKATION	MIT	
JUGENDLICHEN

In moderner Aufmachung erscheint auch der The-
menbereich Ausbildung, zeitgleich mit unserem 
neuen Recruiting-Film. Die bisherige Azubi-Unterseite 
entsprach nicht mehr unseren eigenen Ansprüchen. 
Die Zielsetzung lautete daher, einen vor allem jun-
ge Leute ansprechenden, sympathischen Auftritt 
zu kreieren. Das ist mit der zeitgemäß gestalteten 
Ausbildungsstartseite und den Folgeinhalten gelun-
gen. Der vermittelte Eindruck ist lebensbejahend und 
kommunikativ. Im Zentrum der Wir-suchen-Dich-Seite 
steht der neue Recruiting-Film. Alle weiteren wichtigen 
Inhalte wurden daran synergetisch, nutzerfreundlich 
im Akkordeon-Stil gekoppelt. So bekommen die jeweils 
gewählten Detailinhalte besondere Prägnanz – die 
Seite bleibt klar und kompakt. Zusätzliche jugendaffi ne 
Icons helfen beim schnellen Erfassen und Merken der 
HWS-Benefi ts. Das Wording wurde angepasst und ist 
jetzt weniger förmlich, sondern kommt im zielgrup-
pengerechten „Du“ daher. Nicht zuletzt das informative 
Statement der Auszubildenden Julia Burmeister und 
der direkte Kontakt zum Ausbildungsbeauftragten 
Fabian Mayer stimulieren die weiterführende Kommu-
nikation.

WEBAUFTRITT	UND	INTERNER	UMGANG	IM	
EINKLANG

Entsprechend unserer jeweils aktuellen Wirtschaftspla-
nung kann das Angebot der Ausbildungsberufe jetzt 
mit dem gleichen Designkonzept erweitert werden. 
Ebenso kann der künftige Werbebedarf für das Duale 
Studium oder für Praktikant*innen durch Hinzufügen 
weiterer Bereiche mit den gleichen Stilmitteln gesteu-
ert werden. Als Beispiel: Wir werden im Jahr 2022 keine 
Bürokaufl eute ausbilden – damit ist dieser Bereich 
derzeit auch nicht präsent, er könnte aber jederzeit 
ergänzt werden. Mit dem fl exiblen Design, dessen 
unkomplizierte Gesamtstruktur sich für ergänzende 
Inhalte offen zeigt, ist die HWS für die Zukunft ge-
wappnet. Nicht nur die positive Außenkommunikation, 
auch der Umgang auf Augenhöhe mit allen motivier-
ten HWS-Azubis im Unternehmen trägt dazu bei. Die 
Hilfswerk-Siedlung GmbH wird sich damit auch künftig 
am Puls der Zeit der Öffentlichkeit präsentieren.



WERTE NACHHALTIG BEWAHREN
WALD UND WOHNHEIM – BEIDE BIETEN SCHUTZ UND BRAUCHEN 
PFLEGE. UNSERE INVESTITIONEN VON HEUTE SIND DIE BASIS FÜR 
DIE ERFOLGREICHE ENTWICKLUNG KOMMENDER GENERATIONEN.





HOLZ	VON	NACHWACHSENDER	GÜTE

Mit der PEFC-Zertifi zierung-Teilnehmerurkunde kann 
die HWS als Waldbesitzer in Brandenburg öffentlich-
keitswirksam Haltung zeigen und ihr Holz aus nach-
haltiger Waldbewirtschaftung gemäß dem deutschen 
PEFC-System deklarieren.

Die HWS hat damit die Berechtigung und die Pfl icht 
zur Nutzung des PEFC-Logos für ihre Produkte aus dem 
Forst. Das „Programme for the Endorsement of Forest 
Certifi cation Schemes“, kurz: PEFC, ist als internatio-
nal anerkanntes Waldzertifi zierungssystem etabliert. 

Die weltweit größte unabhängige Organisation zur 
Sicherstellung und kontinuierlichen Verbesserung einer 
nachhaltigen Waldbewirtschaftung setzt sich zum 
Ziel, ökologische, soziale und ökonomische Standards 
nachvollziehbar zu benennen, ggf. zu aktualisieren 
und zu erweitern. In bereits 53 Ländern gibt es diese 
Vergabestandards und örtlich verantwortliche Zerti-
fi zierungsorganisationen. Dem übergeordnet ist der 
internationale Verein PEFC Council mit Sitz in Genf. 
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PEFC-SIEGEL FÜR UNSEREN HWS-
EIGENEN FORST 

Der Wald als kirchlicher Grundbesitz hat eine lange Tradition. Unser täglicher Umgang und unsere Er-
folge bei der Arbeit mit grünen Werten erlauben uns, seit Januar 2021 offi ziell das PEFC-Siegel zu nut-
zen. Mit unserer Selbstverpfl ichtungserklärung zu den Standards des PEFC und regelmäßig folgenden 
Audits der unabhängigen Brandenburger Zertifi zierungsstelle HW-Zert GmbH wird die nachhaltige 
„HWS-Waldarbeit“ nun auch öffentlichkeitswirksam erfahrbar. Dieses weitsichtige Forstwirtschaften 
soll dem Stellenwert unserer grünen HWS-Lunge in Wendisch Rietz gerecht werden und dadurch für 
kommende Generationen erhalten bleiben.



BESTAND 
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wicklung. Die Lebensgemeinschaft Wald wird 
dadurch geschont; Stabilität, Kontinuität 
und Wirtschaftlichkeit des Waldes bleiben 
erhalten. Forstwirtschaftlich zu arbeiten, 
bedeutet für die HWS, den ihr anvertrauten 
Wald vorausschauend zu bewirtschaften und 
dabei die übergeordneten Aufgaben als wichtiger 
Grundwasserspeicher, als Zuhause für einheimische 
Tiere und Pfl anzen sowie als Raum zur Erholung für 
den Menschen nicht außer Acht zu lassen. Der globale 
Klimawandel mit seiner Komplexität und Dynamik 
trifft Deutschlands Wälder hart. Veränderungen der 
Waldstandorte und der Artenzusammensetzung 
nehmen zu. Invasive Arten und Schädlinge, die neue 
Krankheitsverläufe induzieren, fordern die Wälder und 
die Waldbewirtschaftung heraus. Die Walderhaltung 
sowie die Vielfalt und der Umfang der Ökosystem-
leistungen des Waldes werden vorrangig durch die 
nachhaltige Waldbewirtschaftung gesichert.

Der PEFC-Standard für nachhaltige Waldbewirtschaf-
tung möchte die Bemühungen um Walderhaltung und 
ökologische Vielfalt stärken. Eine Forderung der Orga-
nisation lautet, dass zukünftig die einzelnen Ökosys-
temleistungen von den direkten Nutznießenden und 
der Gesellschaft sachgerecht honoriert werden sollten, 
um den Forstbetrieben die Wiederbegrünung und 
Pfl ege von Beständen sowie die dringend notwendige 
Klimaanpassung der Wälder zu ermöglichen. 

HWS-FÖRSTER	CHRISTOPH	ZABEL	SORGT	FÜR	NACH-
HALTIGE	BEWIRTSCHAFTUNG

Gelegen in der Gemeinde Wendisch Rietz, ca. 60 km 
südöstlich von Berlin, nennt die HWS die PEFC-zertifi -
zierte Waldfl äche von rund 300 ha seit 2009 ihr Eigen. 
Eingebettet in eine wald- und seenreiche Landschaft 
am südlichen Ende des Scharmützelsees, ist der Ort als 
anerkanntes Erholungsgebiet durch die Anbindung an 
die Bundeswasserstraße, einen eigenen Bahnhof und 
den nahe gelegenen Autobahnanschluss logistisch gut 
vernetzt. Verantwortlich für unseren Wendisch Rietzer 
Forst und unsere Berliner Stadtbäume ist der diplo-
mierte Forstwirtschaftler und HWS-Förster Christoph 
Zabel. Mit ihm und weiteren Mitarbeiter*innen gelingt 
die Umsetzung der nachhaltigen PEFC-Bewirtschaf-
tung, das heißt u. a. Verzicht auf Kahlschläge, Einsatz 
von Pfl anzenschutzmitteln nur in Ausnahmefällen, 
keine Bodenentwässerung, kein großfl ächiges Befah-
ren oder Bearbeiten des Waldbodens. Die schonende 
Holzernte beinhaltet zudem eine kontinuierliche 
Waldverjüngung mit der Prämisse, nicht mehr Holz zu 
ernten, als nachwächst. Natürliche Artenvielfalt, Wild-
bestände und die Regenerationskraft des Waldes sollen 
miteinander im Einklang stehen. Diese naturnahe Art 
der Waldbewirtschaftung ermöglicht das Erzeugen von 
Holz unter Erhaltung des Waldes als selbstregulieren-
des Ökosystem. Sie kommt mit geringen Korrekturen 
der natürlichen Entwicklung aus und nutzt die eigenen 
Kräfte des Ökosystems zur Steuerung der Waldent-
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Wald vorausschauend zu bewirtschaften und 
dabei die übergeordneten Aufgaben als wichtiger 
Grundwasserspeicher, als Zuhause für einheimische 
Tiere und Pfl anzen sowie als Raum zur Erholung für 
den Menschen nicht außer Acht zu lassen. Der globale 
Klimawandel mit seiner Komplexität und Dynamik 
trifft Deutschlands Wälder hart. Veränderungen der 
Waldstandorte und der Artenzusammensetzung 
nehmen zu. Invasive Arten und Schädlinge, die neue nehmen zu. Invasive Arten und Schädlinge, die neue 
Krankheitsverläufe induzieren, fordern die Wälder und Krankheitsverläufe induzieren, fordern die Wälder und 
die Waldbewirtschaftung heraus. Die Walderhaltung die Waldbewirtschaftung heraus. Die Walderhaltung 
sowie die Vielfalt und der Umfang der Ökosystem-sowie die Vielfalt und der Umfang der Ökosystem-
leistungen des Waldes werden vorrangig durch die leistungen des Waldes werden vorrangig durch die 
nachhaltige Waldbewirtschaftung gesichert.nachhaltige Waldbewirtschaftung gesichert.

Der PEFC-Standard für nachhaltige Waldbewirtschaf-Der PEFC-Standard für nachhaltige Waldbewirtschaf-
tung möchte die Bemühungen um Walderhaltung und tung möchte die Bemühungen um Walderhaltung und 
ökologische Vielfalt stärken. Eine Forderung der Orga-ökologische Vielfalt stärken. Eine Forderung der Orga-
nisation lautet, dass zukünftig die einzelnen Ökosys-nisation lautet, dass zukünftig die einzelnen Ökosys-
temleistungen von den direkten Nutznießenden und temleistungen von den direkten Nutznießenden und 
der Gesellschaft sachgerecht honoriert werden sollten, der Gesellschaft sachgerecht honoriert werden sollten, 
um den Forstbetrieben die Wiederbegrünung und um den Forstbetrieben die Wiederbegrünung und 
Pfl ege von Beständen sowie die dringend notwendige Pfl ege von Beständen sowie die dringend notwendige 
Klimaanpassung der Wälder zu ermöglichen. 

Förster Christoph Zabel



VERANTWORTLICHKEIT	DER	WALDBESITZENDEN
Die Unternehmen gewährleisten die volle Kooperati-
on sowie die Unterstützung gemäß PEFC D 1001 und 
den freien Zugang zu ihren Wäldern. In der Eigen-
verantwortung der Waldbesitzenden steht zudem, 
die eigenen Arbeitsprozesse nach PEFC-Standards zu 
optimieren sowie korrigierende und vorbeugende 
Maßnahmen der regionalen Arbeitsgruppen ein-
zubinden. PEFC-zertifi zierte Naturprodukte werden 
entsprechend deklariert und die Anforderungen an 
die Verwendung des PEFC-Branding (PEFC D ST 2001) 
werden erfüllt.

BEACHTUNG	GESETZLICHER	UND	ANDERER	FOR-
DERUNGEN	
Hierzu gehören beispielsweise die auf international 
geltenden Konventionen beruhenden Rechtsvorschrif-
ten wie das Übereinkommen über die biologische 
Vielfalt, die Klimarahmenkonvention, die Beschlüsse 
des Kyoto-Protokolls und das Washingtoner Arten-
schutzübereinkommen CITES.
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GESUNDHEIT	UND	VITALITÄT	DES	WALDES
Gesundheit und Vitalität der Waldökosysteme sind 
Voraussetzung für eine nachhaltige Waldbewirt-
schaftung. Ziel ist es daher, insbesondere in Zeiten 
des Klimawandels im Rahmen der waldbaulichen 
Maßnahmen die Waldbausysteme langfristig zu 
erhalten und zu schützen.
Die Anwendung des integrierten Waldschutzes be-
deutet: Chemische Pfl anzenschutzmittel werden auf 
das notwendige Maß beschränkt, alternative techni-
sche Maßnahmen haben Vorrang und Düngungen 
zur Steigerung des Holzertrags werden vermieden. 
Das fl ächige Befahren ist zu unterlassen. Es wird ein 
dauerhaftes Feinerschließungsnetz aufgebaut, das ei-
nem wald- und bodenschonenden Maschineneinsatz 
Rechnung trägt. Bei Holzerntemaßnahmen werden 
Schäden am verbleibenden Bestand, an der Verjün-
gung und am Boden durch pfl egliche Waldarbeit 
weitestgehend vermieden. Auf Schonung der Verjün-
gung wird geachtet. Zum Schutz des Waldökosystems 
vor Kunststoffrückständen sollten Produkte verwen-
det werden, deren Materialien aus nachwachsenden 
Rohstoffen stammen.

FOLGENDE	GRUNDLAGEN,	VORGABEN	UND	ZIELE	DES	PEFC	FINDEN	BEI	DER	HWS-FORSTBEWIRTSCHAF-
TUNG	BEACHTUNG	UND	DIENEN	ALS	PRIMÄRE	LEITLINIEN:

FORSTLICHE	RESSOURCEN	
Ziel ist es, den Wald umfassend nachhaltig zu 
bewirtschaften. Die forstlichen Ressourcen und die 
von ihnen ausgehenden vielfältigen Waldfunktionen 
sollen erhalten und ggf. verbessert sowie ihr Beitrag 
zu globalen Kohlenstoffkreisläufen gefördert werden. 
Die Waldbewirtschaftung orientiert sich an einem 
zielorientierten Ausgleich zwischen Holznutzung 
und Holzzuwachs. Eine dauerhafte Bewaldung soll 
erhalten werden und im Falle einer Verlichtung soll 
die Verjüngung mit standortgerechten Baumarten 
erfolgen.

SOZIOÖKONOMISCHE	FUNKTIONEN	DER	WÄLDER
Waldbesitzende übernehmen Verantwortung 
gegenüber der Gesellschaft und den in ihrem 
Wald arbeitenden Menschen. Arbeitssicherheit 
und Gesundheitsschutz haben bei der Waldarbeit 
Priorität. Die Waldbesitzenden stellen die Einhaltung 
der PEFC-Standards durch eigene Kontrollen sicher 
und dokumentieren dies. Die Unfallverhütungsvor-
schriften werden eingehalten, Praxisschulungen 
werden protokolliert. Allen im Forstbetrieb einge-
setzten Beschäftigten wird die Möglichkeit zur Aus-, 
Fort- und Weiterbildung gegeben. Sie werden auf 
der Grundlage geltender Tarifverträge der Forst-
wirtschaft beschäftigt. Die Öffentlichkeit hat zum 
Zwecke der Erholung freien Zutritt zum Wald. Bei der 
Waldbewirtschaftung wird die Erholungsfunktion 
des Waldes berücksichtigt. 
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PRODUKTIONSFUNKTION DER WÄLDER 
Die Sicherung der Produktfunktion der Wälder ist 
eine volkswirtschaftliche Aufgabe. Die heimische 
Holzproduktion gewährleistet die Bereitstellung 
des ökologisch wertvollen Rohstoffs Holz mit kurzen 
Transportwegen. Ziel ist es, Waldbesitzende in die 
Lage zu versetzen, eine umfassend nachhaltige 
Waldbewirtschaftung und Pflege zu gewährleisten. 
Waldbesitzende sollen auf eine hohe Wertschöp-
fung und einen wirtschaftlichen Erfolg hinwirken. 
Die Stärkung der Produktionsfunktion umfasst die 
Erzeugung hoher Holzqualitäten. Eine angemessene 
und auf die Betriebsziele abgestimmte Pflege soll 
sichergestellt werden. Maßnahmen zum Umbau 
ertragsschwacher oder standortwidriger Besto-
ckungen sollen getroffen und der Wald soll bedarfs-
gerecht erschlossen werden. Dabei wird besondere 
Rücksicht auf Belange der Umwelt genommen. 
Schutzwürdige Biotope werden geschont.

SCHUTZFUNKTIONEN DER WÄLDER 
Gewässer im Wald werden durch die Waldbewirt-
schaftung nicht beeinträchtigt. Besondere Sorgfalt 
gilt den Uferbereichen und der Qualität des Grund- 
und Oberflächenwassers in Wasserschutzgebieten. 
Auf neue Entwässerungseinrichtungen und flächige, 
in den Mineralboden eingreifende Bodenbearbei-
tung sowie einen Vollumbruch wird verzichtet.

BIOLOGISCHE VIELFALT IM WALDÖKOSYSTEM	
Ziel ist die Bewahrung, Erhaltung und angemessene 
Verbesserung der biologischen Vielfalt im Konsens 
mit den nationalen und internationalen Verpflich-
tungen. Die Waldbewirtschaftung berücksichtigt 
dabei die Erkenntnisse der wissenschaftlichen 
Forschung, insbesondere der Naturwaldforschung: 
Nutzen aus natürlichen Strukturen und Prozessen 
ziehen, die biologische Vielfalt sichern und natur-
nahe, klimaangepasste Bestände aufbauen. Mit 
Ausnahme natürlicher Reinbestände sollen Mischbe-
stände mit standortgerechten Baumarten erhalten 
bzw. aufgebaut werden. Auf geschützte Biotope und 
Schutzgebiete sowie gefährdete Tier- und Pflanzen-
arten wird bei der Waldbewirtschaftung besondere 
Rücksicht genommen. Biotopholz wird zum Schutz 
der biologischen Vielfalt in angemessenem Umfang 
erhalten und gefördert. Es soll Saat- und Pflanzgut 
mit überprüfbarer Herkunft verwendet werden. 
Gentechnisch veränderte Organismen kommen 
nicht zum Einsatz. Der natürlichen Verjüngung wird 
Vorzug gegeben. Angepasste Wildbestände gelten als 
Grundvoraussetzung für die naturnahe Waldbewirt-
schaftung im Interesse der biologischen Vielfalt. 

DIE HWS AUF DEM RICHTIGEN WEG

Die vom PEFC genannten Kriterien und die auf 
dieser Grundlage erteilte Zertifizierung der 
HWS bestätigen unsere seit Jahren betriebene 
nachhaltige, ökologische und ökonomische 
Forstwirtschaft. Sie dokumentieren dieses 
Handeln auch für die Öffentlichkeit. 

Kommenden Generationen soll so der HWS-
Forst mit seinen vielfältigen sozialen Anfor-
derungen und wirtschaftlichen Möglichkeiten 
als starkes, gesundes Gut erhalten bleiben.

Nicht zuletzt konnten dank der umgesetzten 
Maßnahmen unsere HWS-CO2-Bilanz um 
rund 1.500 Tonnen pro Jahr gesenkt und mehr 
als 50.000 Neupflanzungen im HWS-Forst in 
den letzten Jahren eingepflegt werden. Unser 
Gesamt-CO2-Ausstoß bei der Hilfswerk-Sied-
lung GmbH reduziert sich damit bereits heute 
um ein Viertel. Wir wollen und wir werden  
in allen Unternehmensbereichen weiter 
umweltaktiv optimieren, denn unsere Leben 
schützende, dem Menschen zugewandte 
Unternehmensphilosophie gilt es Tag für Tag 
weiter voranzutreiben. 



GRUSSWORTE	VON	BISCHOF	STÄBLEIN	UND	KONSIS-
TORIALPRÄSIDENT	ANTOINE

106 neue Zimmer für Studierende, moderne Sanitär-
anlagen und Küchen sowie ein studentisches Café 
werden unter der Regie des neuen Betreibers, der Hilfs-
werk-Siedlung GmbH, angeboten. Die feierliche Über-
gabe des Hauses war bewegend für alle: für die Studie-
renden unterschiedlicher Fachrichtungen, nationaler 
Herkunft und religiöser Prägung ebenso wie für den 
langjährigen Begleiter Bischof Dr. Christian Stäblein 

und den Konsistorialpräsidenten Dr. Jörg Antoine. Mit 
ihren Predigten und Grußworten erinnerten die beiden 
Würdenträger eindringlich an die gemeinschaftliche 
theologische Leidenschaft und das ständig Unverzagte, 
das sie bereits in vergangenen Jahrzehnten innerhalb 
der Mauern des Konvikts erlebt haben. 

SYMBOLISCHE	SCHLÜSSELÜBERGABE	NACH	DREIJÄH-
RIGER	SANIERUNG

Ermöglicht wurde das Leben im Konvikt unter anderem 
durch die jahrelange Arbeit des Fördervereins zum 
Erhalt des Gebäudes in seiner traditionellen Funktion. 
Aus dieser Perspektive und aufgrund des ausdauern-
den, professionellen Einsatzes der HWS als Sanierer 
war die Einweihung ein bewegender Moment und 
ein Tag großer Freude für alle Freunde des Hauses. In 
ihrer Ansprache brachte Dorit Brauns, stellvertretende 
Geschäftsführerin der HWS, Stolz und Begeisterung für 
diesen besonderen Ort in Berlins Mitte zum Ausdruck. 
Es gehöre zu den Anliegen der HWS, jungen Menschen 
eine Heimstätte zum Leben, Lernen und Glauben 
bieten zu können. Mit der Sanierung des Hauses habe 
diese Möglichkeit neue Zukunft gewonnen. Nach drei 
Jahren Sanierungsarbeit manifestierte die symboli-
sche Schlüsselübergabe den Erfolg dieses großartigen 
Projekts.
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FESTLICHE EINWEIHUNG DES THEOLOGISCHEN 
KONVIKTS IM NEUEN GEWAND

Am 11. September 2021 wurde das Theologische Konvikt in der Berliner Borsigstraße 5 mit einem 
Festgottesdienst eingeweiht. Damit haben die von der HWS projektierten Sanierungsarbeiten ihr 
Ende gefunden und ein Neubeginn für alle aktuellen Bewohner*innen wurde eingeläutet. Dieser Tag 
wird als Meilenstein in die Geschichte des Hauses eingehen, das auf eine 140-jährige Tradition zu-
rückblicken kann. Die neu gestalteten Begegnungs- und Wohnstätten bringen die gelebte Offenheit 
für übergreifende theologische Themen und den ökumenischen Gedanken noch authentischer zum 
Ausdruck.
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SOMMERLICHER SEKTEMPFANG UND INFORMATIVE 
HAUSFÜHRUNGEN

Unter den mehr als 100 Gästen der Wiedereröffnung 
waren auch viele Studienabsolvent*innen. Der freudig 
begangene Gottesdienst in der benachbarten Gol-
gatha-Kirche eröffnete den Festakt, zu dem auch der 
Blick in die Geschichte, Worte des Dankes an die vielen 
Begleiter des Konvikts und eine gelungene musikali-
sche Begleitung gehörten. Ein sommerlicher Sektemp-
fang und Hausführungen für die Gäste rundeten die 
würdige Feier ab. Das gemeinschaftliche Gefühl, der 
Geschichte des Konvikts neue, bewegende Kapitel 
eröffnet zu haben, wirkte spürbar nach. Die alten 
Mauern voller Liebe sorgen nun wieder für Erkennt-
nisgewinne, Entwicklungschancen, Schutz und Segen. 
Die Hilfswerk-Siedlung GmbH ist sich ihrer individuel-
len Aufgabe als neuer Verwalter des Hauses bewusst 
und freut sich einmal mehr, ihre soziale Kompetenz in 
Verbindung mit wirtschaftlich erfolgreichem Handeln 
unter Beweis stellen zu können.
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ZEIT DER FREUDE
PARTNERSCHAFTLICHER UND CHRISTLICHER ZUSAMMENHALT IST 
GELEBTE HWS-UNTERNEHMENSKULTUR UND GEÜBTER UMGANG 
MIT UNSEREN TRÄGERN. BEI DER VERBREITUNG DER BOTSCHAFT, 
EIN FEST DER FREUDE ZU BEGEHEN, WAREN WIR GERN 
SOLIDARISCH UND SIE WURDE AUF VIELEN KANÄLEN FREUDIG 
EMPFANGEN.





WUNSCHSTERNE UND LICHTERTÜTEN

Die Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schle-
sische Oberlausitz (EKBO) und der Ökumenische Rat 
der Kirchen Berlin-Brandenburg hatten den Erfolg der 
weihnachtlichen Aktion 2020 vor Augen und begeg-
neten den Festtagen 2021 mit Zuversicht. Die aktuelle 
Weihnachtsaktion „Jetzt ist die Zeit der Freude“ begann 
im November 2021. Weihnachtsbäume im öffentlichen 
Raum wurden zu Kommunikationsinseln der beson-
deren Art. Die an den grünen Zweigen hängenden, 
individuell beschriebenen Wunschsterne ließen die 
Menschen innehalten, ins Gespräch kommen und eige-
ne Hoffnungen und Erwartungen äußern; nicht selten 
wohl auch Sorgen und Befürchtungen. Zaun- und Kir-
chenbanner sowie weithin sichtbare Plakate weckten 
die Neugier der Passant*innen, denen auf diese Weise 
Hoffnung spendende Botschaften vermittelt wurden. 
Weihnachtliche Klappkarten und Lichtertüten wurden 
verteilt und an die Gemeinden versendet, um Gottes 
Segen allen Glaubenden und Trostsuchenden nahezu-
bringen. Etwa 340 Kirchengemeinden in Berlin-Bran-
denburg wurden damit kostenlos ausgestattet.

WEIHNACHTEN 2021 – ZWISCHEN GEBORGENHEIT UND 
ZUSPRUCH
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Viele Kirchengemeinden organisierten Weihnachtsgot-
tesdienste unter Einhaltung von Hygienekonzepten, 
im Freien oder digital. Die EKBO hatte dazu begleitend 
einen Online-Gottesdienstfinder, Bildmaterial für die 
Gemeindebriefe und weitere ansprechende Online-In-
halte wie den Podcast „Weihnachten zu Hause feiern“, 
digitale Weihnachtskalender, Livestream-Gottesdienste, 
Weihnachtsgrüße und Andachten via YouTube bereit-
gestellt.

ANDACHTSHEFT IN MILLIONEN-AUFLAGE

Um am Heiligen Abend möglichst vielen Daheim-
gebliebenen ein geistliches Mitmachangebot unter-
breiten zu können, wurde im Rahmen der Aktion ein 
weihnachtliches Andachtsheft in einer Auflage von 2,1 
Millionen Exemplaren für die Zeit der Freude heraus-
gegeben. Vielen diente es zum häuslichen Innehalten 
vor der Bescherung, zum Singen, Vorlesen, Selberlesen 
oder auch Anhören. Im Zentrum stand die Weihnachts-
geschichte nach Lukas, ergänzt durch fünf bekannte 
Weihnachtslieder und – speziell für den Bereich der 
EKBO – einen geistlichen Impuls von Bischof Dr. Chris-
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Die vergangenen Weihnachtsfeiertage 
waren nicht nur für die HWS-
Mitarbeiter*innen eine hoffnungsvolle 
Zeit des Miteinanders. Viele unserer 
Mieter*innen und Dienstleistungspart-
ner*innen sind dem Lichterfest wieder 
mit mehr Frohsinn und Behagen 
entgegengetreten. 
Eine aufwärtsstrebende Aufgabe für die 
Kirchen, wieder Hoffnung auf altbekannte 
Normalität zu geben, Kraft und Freude 
zu spenden! Für die geistlichen Akteure 
bedeutete dies kreativen Ansporn, Wege, 
Orte und Varianten des Zuspruchs auf 
allen Kanälen zu finden. Die damit 
zusätzlich generierte Erreichbarkeit der 
Menschen in ihrer Zuhause-Geborgenheit 
zeigt Potenzial. Künftig vermehrt die 
Begeisterung für das Wort Gottes auf 
vielfältigen Wegen zu schüren, sehen wir 
bei der HWS als absolut positiven Aspekt.

1

WEIHNACHTEN 2021
 zu Hause feiern

Ein gesegnetes Fest wünscht:



Zeit der Freude
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tian Stäblein. Das Heft lag verschiedenen Tageszeitun-
gen bei. Es wurde in Kooperation von Nordkirche, Han-
noverscher Landeskirche und der Evangelischen Kirche 
Berlin-Brandenburg-schlesische-Oberlausitz (EKBO) am 
Tag vor Heiligabend u. a. in der Berliner Morgenpost, im 
Tagesspiegel und in der BZ in viele Haushalte geliefert. 

Für die Weihnachtskampagne 2021 „Jetzt ist die Zeit der 
Freude“ hat die Hilfswerk-Siedlung GmbH ein weiteres 
Mal volle fi nanzielle Unterstützung geleistet. Die EKBO 
drückte uns ihren höchsten Dank für das Ermöglichen 
der vielen Lichtblicke zum Fest der Liebe aus. Für uns als 
HWS war es ein Bedürfnis und eine Freude, an dieser 
Aktion des gemeinschaftlichen Zusammenhalts betei-
ligt zu sein und wiederholt unseren Beitrag zu leisten.

BISCHOF	DR.	CHRISTIAN	STÄBLEIN:
Die frohe Botschaft war schon immer eine ‚Trotzdem‘-Bot-
schaft: Trotz Armut, Dunkelheit und Schwierigkeiten kommt 
Jesus zur Welt und bringt Helligkeit, Freude und Hoffnung. 
Die Freude darüber war nie eine, die Bedrängnis und Not 
in der Welt überspielt oder einfach verdrängt. Wir haben 
momentan eine Zeit der Sorge. Und wir haben die Zeit der 
Freude. Mit dieser Spannung leben wir.“

„


